Sonntage täglich erſcheinende 
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Das Abonnement 
auf dies mit Auenahme der 


Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Montag den 28. Oktober 1861. 


Amtliches. 
Berlin, 27. Okt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem praktiſchen Arzte ze. Dr. Schleſinger zu Stettin den Charakter als 
Sanitäterath zu verleihen. 

Am Progymnaſium zu Spandau iſt die Anſtellung des Dr. Hagemann 
als Prorektor genehmigt worden. 

Se. Hoheit der Prinz Elimar von Oldenburg iſt geſtern nach Hans 
Upper abgereiſt. 

Angekommen: Der Generalmajor und Kommandeur der 17. Infan⸗ 
leriebrigade, von Holwede, von Glogau; der Generalmajor und Kommane 

At von Erfurt, von Haan eng e von Erfurt. 

Abgereiſt: Der Erbmarſchall im Fürſtenthum Minden, Freiherr von 
Recke⸗Stockhauſen, nach Obernfelde. 
Nr. 257 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Miniſteriums des Innern 
nen Zirkularerlaß vom 26. Auguſt 1861, betr. die Handhabung der geſetz⸗ 


der 


ichen Vorſchriften über die Konzeſſionirung des Betriebes der Gaſt⸗ und Schank. 


lethſchaft und des Getränke ⸗Kleinhandels. 


Rau. Bei der beute angefangenen, Ziehung der 4. Klaſſe 124. E K 
wirterie fiel der zweite er N von 100,000 Tylrn. auf Nr. 191. 1 Ge⸗ 
Nan von 5000 Thlrn, auf Nr. 28,919. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf 
r. 875. 4681 und 21,280, 
15 36 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 6949. 8845. 10,145. 13,319. 
6025. 19,301. 20,643. 24,763. 25,014. 26,745. 31,620. 31,925. 
151288. 41,243. 44,029. 46,348. 49,977. 51,142. 51,336. 54,938, 
9284. 55,411. 56,083. 61,753. 67,720. 74,589, 78,903. 81,961. 
1889. 87,515. 90,148 und 91,663. 
Mm 45 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1637. 3088. 5962. 6734. 
6006. 17,828. 19,079. 20,499. 24,283. 25,055. 25,447. 25,991. 
38050. 41,245. 42,906. 43,291. 49,469. 49,478, 51,566. 51,309. 
79249. 60,109. 63,508. 64,455. 66,635. 67,683. 68,960. 72,304. 73,151. 
486. 77,477. 80,486. 84,460. 86,061. 86,671. 86,686. 88,969. 89,660. 
‚949. 92,066. 92,176 und 92.635. 
Yoga 8 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 90. 1841. 4790. 6687. 6693. 8038. 
886 41,987. 12,661. 15,804. 16.137. 16,527. 
99944. 73. 26,448. 26,718. 27,090. 27,765. 
‚949, 39. 38,110. 38,203. 39,787. 41,109. 
59. 47,582. 47,926. 51,458. 52,147. 
448. 58,210. 58,862. 59,125. 60,655. 6 . 61, „ 
27. 63,976. 65,185. 65,261. 66,956. 68,754. 69,138, 74,444. 
79,447. 80,339. 80,342. 83,232. 83,359. 84,108. 84,345. 
87,527. 88,370, 89,025. 90,146. 90,257. 91,395 und 94,007. 


18,536. 
36,934. 
55,223. 
84,025. 


11,664. 


31,987. 
55,673. 


1.942. 62,602. 


* 
Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Bu 


Wien, Sonntag 27. Okt. Die heutige „Wiener Zei⸗ 
lung“ meldet in ihrem amtlichen Theile, daß der Kaifer den 
bobergeſpan des Warasdiner Komitats, Grafen Erdödy, 
don der Leitung des Komitats, ſowie die Obergeſpane des 
ozeganer und des Syrmier Komitats, die Grafen Jancopic 
ud Pejacevic, der Obergeſpanswürde enthoben habe 
Peſth, Sonnabend 26. Okt. Der „Magyar Orſzag“ 
duthälk das Aintwortſchreiben des Obergeſpans Scitowäty an 
Pi Hofkanzler auf deſſen Aufforderung an die ungariſchen 
Omitate, bei der anbefohlenen Rekrutirung mitzuwirken. In 
gunſelben erklärt Scitowsky, als Obergeſpan des Graner 
dun date, daß die Jurisdiktion ihren Beamten die Mitwir⸗ 
g nicht anbefehlen, vielmehr dieſe direkt verbieten werde. 
48 Obergeſpan ſchlägt vor, daß der Kaiſer nach Ofen kom⸗ 
den möge, um die Beſorgniſſe wegen der gefährdeten unga⸗ 
ſchen Verfaſſung zu zerſtreuen und damit der Landtag Un⸗ 
And alsbald wieder zuſammentrete. Bis dahin folle die 
ſung der Steuer- und Rekrutirungsfrage berſchoben werden 
ud die exekutive Steuereintreibung aufhören. 
but Raguſa, Sonnabend 26. Okt. Vergangene Nacht 
0 ein blutiges Treffen zwiſchen den Zubzaner Inſurgenten 
zd den Türken bei Ljubowo ſtattgefunden. Letztere haben 
nen bedeutenden Verluſt erlitten. Die Inſurgenten rücken 
egen Trebinje vor. Der Kampf dauert fort. 
N Von der polniſchen Grenze, Sonntag 27. Okt. 
gen dmittage. Nach Berichten aus Warſchau dom geftri- 
— Tage ſind die Mitglieder der früheren Bürgerdelegation: 
Schanufmannsälteſte Schlenker, der Photograph Beyer, der 
dordomacher Hispanski und der Probſt Wyſzyüski verhaftet 
Das en. Anderweitige zahlreiche Verhaftungen dauerten fort. 
W Dimiſſionsgeſuch Wielopolski's iſt vom Kaiſer nicht an⸗ 
nommen worden. 
den Belgrad, Sonnabend 26. Okt. Das heute erichie: 
de e offizielle Journal enthält eine Note des Predſtavniks an 
N Kapukiaſa über die Reſultate der abgehaltenen Skup⸗ 
gina, in welcher konſtatirt wird, daß das Volk wegen 
„omälerung der gewährten Rechte und wegen der Heeres⸗ 
buſtellung Stitens der Pforte ſich in gereizter Stimmung 
binde. Es werde das Streben der Regierung ſein, dem 
Lande alle ſeine Rechte zu ſchützen, die zur Entwickelung des 
undes nöthige Ruhe zu ſichern und die Hinderniſſe, die einem 
ig Eindernehmen mit der Pforte entgegenſtehen, zu be: 


(Eingeg. 28. Oktober. 8 Uhr Vormittags.) 
———— 


laſſen⸗ 


Deut ſchland. 
Preußen. ( Berlin, 27. Okt. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten.] Der König ließ ſich geſtern Vormittags von dem 
Geheimrathe Illaire, dem Generaladjutanten v. Manteuffel ꝛc. Vor; 
trag halten und ertheilte alsdann einige Audienzen. Mittags kon⸗ 
ferirte der König mit den Miniſtern v. Auerswald, Grafen Bernſtorff 
und Schwerin. Um 11 Uhr wurde der König zur feierlichen Einweihung 
der St. Michaelskirche erwartet, ließ jedoch abſagen und ſich mit 
einem leichten Unwohlſein entſchuldigen; auch die Königin, auf deren 
Anweſenheit man rechnen zu konnen glaubte, erſchien nicht, dagegen 
wohnten derſelben bei der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin, 
die Prinzen Karl, Albrecht nebſt Sohn, Adalbert und Alexander, die 
Fürſten und Fürſtinnen Radziwill, die Fürſtin und der Erbprinz 
Leopold von Hohenzollern, der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, 
die Krönungsbotſchafter Herzog von Magenta, Herzog von Oſſuna, 
General Graf della Rocca und mehrere Mitglieder des diplomati⸗ 


ſident des evangeliſchen Ober-Kirchenrathes v. Uechtritz, der Generals 
Direktor der Muſeen v. Olfers, der Ober⸗Baudirektor Hübener die 
Geheimräthe Illaire, Mac-Lean, Deputationen der ſtädtiſchen Behör⸗ 


anweſende Fremde. Die Theilnahme war nur gegen Eintrittskarten 


vollzogen, der ſpäter auch vom Könige empfangen wurde. — Nach⸗ 
mittags war im Weißen Saale des königl. Schloſſes Galatafel und 
Abends Ballfeſt im Palais des Prinzen Karl. Der König und die 
Königin zogen ſich gegen 11 Uhr bereits wieder zurück. Heute 
Vormittags war Gottesdienſt in der Schloßkapelle, welchen, unter 
Mitwirkung des Domchorbz der Hofprediger Snethlage abhält. Die 
ſämmtlichen Mitglieder der königlichen Familie, die Gäſte des Kö⸗ 
nigs, die Miniſter ꝛc. wohnten dem Gottesdienſte bei; der Fürſt und 
die Fürſtin von Hohenzollern, der Erzherzog Karl Ludwig von 
Oeſtreich, der Herzog von Magenta, Herzog von Oſſuna, General 
Graf della Rocca ꝛc. waren in der St. Hedwigskirche anweſend. 
Mit dieſem Gottesdienſte haben nunmehr am Hofe die Krönungs⸗ 
und Einholungsfeierlichkeiten ihr Ende erreicht. — Um 4 Uhr war 
heute im königlichen Palais Familientafel, an der auch die fürftlichen 
Säfte des Königs theilnahmen. Die Marſchallstafel fand im 
Fe en eee. 
ſchen Geſandten Grafen Karolyi und haben die Majeſtäten ihren 
Beſuch zugeſagt, wollen aber nicht lange auf dem Feſte verweilen. 
Morgen iſt ſolennes Diner bei dem ſardiniſchen Krönungs— 
botſchafter Grafen della Rocca; zu demſelben haben auch die Mi— 
niſter Einladungen erhalten. — Die Königin hat, wie in Königs: 
berg, die Ehrenmütter mit goldenen Medaillen und die Jungfrauen 
mit ſilbernen Brochen beſchenkt. Die hohe Frau hat bei dieſer Ges 
legenheit an die jungen Mädchen eine herzliche Anſprache gehalten. 
Das Geſchenk, wenn auch nur von Silber, hat den Jungfrauen 
große Freude gemacht; bei früheren Einholungen wurden nur die 
Sprecherinnen mit einem Geſchenk bedacht. Die Gäſte unſeres 
Königs ſind zum Theil ſchon abgereiſt, oder rüſten ſich doch zur 
Heimkehr. Den Hof haben bereits verlaſſen der Großfürſt Nikolaus 
von Rußland, der Prinz Luitpold von Bayern, der Herzog Elimar 
von Oldenburg, der Herzog von Altenburg und mehrere Andere. 
Heute Abend kehrt der Großherzog von Baden nach Karlsruhe zu— 
rück und morgen Nachmittags 2 Uhr begiebt ſich der Erzherzog von 
Oeſtreich an den ſächſiſchen Hof nach Dresden und wird dort etwa 
8 Tage zum Beſuch verweilen. Ueber die Abreiſe der Weimar⸗ 
ſchen Herrſchaften iſt zur Stunde noch nichts bekannt, doch wollen 
ſie auch ſchon in den nächſten Tagen nach Weimar zurückkehren. — 
Heute Mittags 1 Uhr traten die Miniſter zu einer längeren Kon⸗ 
ferenz zuſammen und begaben ſich nach dem Schluß derſelben die 
Miniſter v. Auerswald und Graf Bernſtorff zum Vortrag ins kgl. 
Palais. — Am Freitag Nachmittags iſt der Staatsminiſter a. D. 
v. Savigny, welcher am 21. Februar d. J. ſeinen 83. Geburtstag 
efeiert bat bier geſtorben. Das Begräbniß ſoll morgen ſtattfinden. 
er Sohn, Geſandter in Dresden und Schwiegerſohn des Grafen 
v. Arnim⸗Boyßenburg, befindet ſich ſchon feit einigen Tagen hier. 
— Am 22. d. iſt der bekannte und verdiente Irrenarzt und Kliniker, 


en Korps, die Miniſter, der Oberpräſident Dr. Flottwell, der Prä- 5 
id hen rate 5 Br auch gern und mit Freuden, aber feine Gabe auch noch ſelbſt bei 


den, der katholiſchen Mannſchaften unſerer Garniſon und viele hier 


geſtattet. Die Einweihung wurde durch den Fürſtbiſchof Dr. Förſter 


Prof. Dr. Leubuſcher, einem ſchmerzvollen Leberleiden erlegen. Er 


hat das 40. Lebensjahr nicht erreicht. — In dem Befinden des 
Ober⸗Bürgermeiſters Krausnick iſt Beſſerung eingetreten. — Die 
bei den Exzeſſen in der Königsſtraße 2c. verhafteten Perſonen ſehen 
einer harten Strafe entgegen, da die Anklage auf Aufruhr lautet. 


Geſtern wurde auf einen Stud, jur. v. Thielau aus Braunſchweig 


gefahndet, der in dieſen Tagen hier mancherlei Unfug getrieben hat. 


die dort anweſenden Gäſte aufgefordert, nicht zu dulden, daß Bür⸗ 
gerblut vergoſſen werde; ſpäter kehrte er mit Geſindel in das Lokal 


ieſer Thielau machte ſich hier bereits bei dem Turnfeſte bemerkbar. 
Auf dem Turnplatze zu Moabit näherte er ſich den Schleswig⸗Hol⸗ 


Preußen gekommen wären, das ſie ſchimpflich im Stich gelaſſen 


Kopf vom Turnplatze entfernt, 


„„Berlin, 27. Oktober, [Die Flottenſammlungen; 
Militäriſches.] Die Flottenſammlungen ſcheinen hier keinen 
rechten Fortgang mehr gewinnen zu wollen; trotz und vielleicht we⸗ 
gen der Fülle der Anregungen dazu iſt augenſcheinlich eine Stockung 
in dem Aufgeben der Beiträge eingetreten. Möglich auch, daß dieſe 
Erſcheinung durch die Erregung der letzten feſtlichen Tage bedingt 
worden iſt, doch in der Hauptsache darf die Urſache davon wohl 


Durch Zeugen iſt feſtgeſtellt, daß er zum Widerſtand angereizt hat. 
Am Alexanderplatz iſt er in ein Bayriſch⸗Bierlokal getreten und hat 


Biete wurde aber vom Wirth und den Gäſten zurückgewieſen. 


ſteinern und äußerte gegen ſie darüber ſein Befremden, daß ſie nach 


habe. Er kam dabei aber übel an, denn er wurde im Nu Hals über 


>’ofener Zeilung 


252. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die au demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


— 


darin geſucht und angenommen werden, daß die freiwillige Opfer⸗ 


freudigkeit, welche ſich von den Wogen der jedesmaligen Bewegung 


1 


| jem 


tragen laſſen, jetzt ſo gut wie erſchöpft ift, und daß es anderer, 


als der bisher angewendeten Mittel bedarf, um auf die, was das 


Geben betrifft, ſtets mehr oder weniger indifferenten Maſſen 
zu wirken und auch fie zu Beiträgen anzuſpornen, damit das jo 
edeihlich angetretene Werk ſchließlich nicht doch noch in ſeinem Re⸗ 
ſültat weit hinter auch den beſcheidenſten davon gehegten Erwartungen 
zurückſtehe. Mit einem Wort, ohne unmittelbare Sammlungen 
von Haus zu Haus, von Familie zu Familie wird hier, wie füg⸗ 


lich am Ende allerwärts, nur wenig mehr bewirkt werden, aber 


ſicher wären bei Anwendung dieſes Verfahrens durch ganz Deutſch⸗ 
land, oder auch nur Preußen noch Millionen aufzubringen. Der 
deulſche Charakter bedingt einmal, daß ihm in ſolchen Angelegen⸗ 
heiten entgegengekommen und die Sache ſo leicht als moͤglich ge⸗ 
macht werde. Der Deutſche giebt und giebt für einen ſo allgemein 
als Nationalaufgabe anerkannten Zweck wie eine deutſche Flotte 


den zu deren Entgegennahme zuſammengetretenen Komité's darzu⸗ 
bringen, das iſt eine Zumuthung, welche man der großen Maſſe 
des deutſchen und des preußiſchen Volkes nicht ſtellen darf. Die 
konſervative Partei hat ſo lange mit ihrer Theilnahme an der Flot⸗ 
tenbewegung zurückgehalten, und für ſie gilt die vorhin angeführte 
Bezüglichkeit unbedingt zumeiſt. Es wäre praktiſch, wenn ſie auf dem 
angedeuteten Wege das Verſäumte jetzt unmittelbar vor den Wah⸗ 
len noch nachzuholen verſuchte, vielleicht daß fie dadurch den Na⸗ 
tionalverein zu überflügeln vermöchte. Jedenfalls würde dadurch 
aber doch in dieſer Nationalangelegenheit ein neuer und mächtiger 
Anſtoß gegeben werden, ein Anſtoß, deſſen es unbedingt bedarf, 
um die Wirkung dieſer Sammlung auf eine der Würde und Ehre 
der deutſchen Nation entſprechenden Höhe hinaufzuheben. — Die Ka⸗ 
vallerie⸗Regimenter der Garde haben mit der diesjährigen Rekru⸗ 
teneinſtellung bereits die für die ſämmtlichen noch zu 4 Eskadrons 


zuſammengeſetzten Kavallerie-Regimenter der preußiſch 95575 


etatsmäßig vorgeſchriebene Stärke von (exkluſive ffiziere) 5 
dies dem Vernehmen mach in die⸗ 


Köpfen eingenommen, und wird 
bei umtl che tadaller EHE 


Herbſt gleicherweiſe auch be ; 
die 4 zu- 5 Eskadrons formirten Drago „ und ebenſoviel Huſare 
Regimenter ſollen dagegen jedes (exkl. Offiziers) auf 718 Kö 
geſeht werben Bei 80 RER a RE 
hat außerdem mit dieſem 1. Oktober eine vollſtändige Augmenti⸗ 
tung der Offizierkorps und namentlich die Beſetzung der noch offe⸗ 
nen Rittmeiſterſtellen ſtattgefundeu. Auch die bei der gefammten 
preußiſchen Kavallerie, mit einziger Ausnahme des Regiments der 
Gardes du Corps, ſeit Ausgang 1860 in Wegfall gebrachten 23 
reſp. 28 Offizierburſchen per Regiment ſind nunmehr wieder in den 
Etat aufgenommen worden. Für die Errichtung von 8 neuen 
fünften Eskadrons zum 1. Oktober 1862 foll die erforderliche Pferde⸗ 
zahl von 1148 Stück ſchon im Laufe dieſes Winters aufgekauft und 
zunächſt zur Verpflegung bei den Remonte-Depots eingeſtellt, ſpä⸗ 
ter aber den 8 noch zu 4 Eskadrons organiſirten Huſaren⸗Regimen⸗ 
tern über den Etat zugetheilt werden. In Betreff des Remontede- 
pots wird jetzt als beſtimmt verſichert, daß deren, ohne weſentliche 
Aenderung in der bisherigen Einrichtung dieſer Anſtalten, noch 
5 neue errichtet und daß für die Anlage derſelben vorzugsweiſe die 
öſtlichen Mittel-Provinzen ins Auge gefaßt werden würden. Bei 
den Pionir⸗Bataillonen find jetzt die Ober⸗Pionite, gleicherweiſe 
wie früher bei der Artillerie die Bombardiere, in Wegfall gekom⸗ 
men und durch einfache Gefreite erſetzt worden. — Die Ausrüſtung 
der Armee mit den neuen Schußwaffen ſoll in dieſem Winter bei 
der Infanterie möglichft zu Ende geführt und bei der Artillerie, jo- 
weit die ſchon vorhandenen Beſtände an neuen Geſchützen reichen, 
gefördert werden. Die Einführung der leichten Füſilier-Zündnadel⸗ 
büchſen ſoll auch auf die Pionir⸗Bataillone ausgedehnt, und wird 
für das Garde⸗Füſilier⸗Bataillon wahrſcheinlich ebenfalls noch im 
Verlauf dieſes Winters bewirkt werden. 


Kulm, 26. Okt. [Demonſtration.] Der „Graudenzer 
Geſellige“ enthält folgende Korreſpondenz von hier: „Der Biſchof 
Dr. v. d. Marmig hat bekanntlich der Geiſtlichkeit ſeiner Diözefe 
den beſtimmten Befehl ertheilt, am Krönungstage ein feierliches 
Hochamt zu halten. In unſerer katholiſchen Kirche begnügte man 
ſich mit einer ſtillen Meſſe und ſtärkte ſich mit dem Liede „Boze 
cos Polske“, welches vor und nach der Mefje geſungen worden 
iſt. Zu jedem gewöhnlichen Gottesdienſt werden die Glocken ge⸗ 
ogen, am Krönungstage hat man ſie nicht gehört. Die Meſſe 
falt hat nicht Dekan Bartokiewicz, ſondern ſein Vikar R. Golnick 
geleſen. Das Gebet für den König und ſein Haus unterblieb ganz. 
Sit das eine Andacht für den Krönungstag, wenn dabei das Lied 
„Boze cos Polskg“ geſungen wird? Entſpricht eine ſtille Meſſe 
der Würde eines Krönungsfeſtes? Wie ich höre, hat die hieſige 
Polizei die Sache in die Hand genommen und will die Verhand⸗ 
lungen der Staatsanwaltſchaft einreichen. Die deutſchen Katho⸗ 
liken beabſichtigen in Veranlaſſung dieſes Falles zu bitten, daß man 
einen deutſchen Geiſtlichen herſende und Verfügung treffe, daß die 
ſeit der Sobieski⸗Feier am Altar der Pfarrkirche angebrachten pol⸗ 


0 


Pr De: Tun 


niſchen Nationalzeichen entfernt werden, um nicht die Zuftände 


hervorrufen zu laffen, wie fie leider im Königreich Polen täglich 


vorkommen.“ 


Oeſtreich. Wien, 25. Okt. [Hofnachrichten.] Der 
Kaiſer ift geſtern Nachmitlag von ſeiner Reiſe nach Korfu zurück⸗ 
gekehrt. Von der Station Mödling begab ſich der Monarch vorerft 
nach Laxenburg, wo Kronprinz Rudolph und Prinzeſſin Giſela be⸗ 
reits eingetroffen find. In Baden wurde der Kaiſer von den Erz 


* 
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herzogen Albrecht, Wilhelm und Karl Ferdinand empfangen und 
nach Laxenburg begleitet. Erzherzog Rayner war Sr. Majeftät bis 
Payerbach entgegengefahren. Heute früh 9 Uhr trifft der Kaiſer in 
der Hofburg ein. Die Kaiſerin iſt an Bord des Kriegsdampfers 
„Eliſabeth“ geſtern Morgen vor Kattaro angelangt und hat ohne 
Aufenthalt die Reiſe nach Venedig fortgeſetzt. 

— (Tagesnotizen.] Der kaiſerliche Kommiſſar Koller 
reiſte vorgeſtern nach Peſth ab mit Inſtruktionen für den Militär⸗ 
kommandanten General Coronini, welche die Vorſchrift ertheilen, 
die Aufrechterhaltung der Ordnung ſtreng zu handhaben. — Ghyezy 
Kalman, Präfident des ungariſchen Abgeordnetenhauſes, hat auf 
ſeinem Gute Kiſigmand im Komorner Komitate ſchon ſeit mehreren | 
Wochen gegen 40 Mann Exekulionsküraſſiere. — In der Kaſchauer 
Stadtrepräſentanz wurde am 21. d. ein deutſcher Brief des Militär⸗ 
Plaßkommando's verleſen, worin dieſelbe aufgefordert wird, dafür 

u ſorgen, daß fernerhin nicht durch Rufe, wie: Eljen a Magyar! 
Ellen Koſſuth! Eljen Garibaldi! u. dergl. die öffentliche Ruhe ge⸗ 
ſtört werde, widrigenfalls die Betreffenden es ſich ſelber zuzuſchrei⸗ 
ben hatten, wenn ihnen von den beleidigten Soldaten ein Leides 
widerfahre. — Der Bürgerausſchuß von Eger hat einſtimmig eine 
Petition an das Staatsminiſterium beſchloſſen um Zurücknahme 
jener Statthaltereiverordung, nach welcher die czechiſche Sprache 
fortan in ſämmtlichen Klaſſen des Gymnaſiums als obligater Lehr⸗ 
gegenſtand vorgetragen und zu dieſem Zwecke die Anzahl der Unter⸗ 
richtsſtunden vermehrt werden ſoll. — Nach amtlichen Mittheilun⸗ 
gen hat in Ungarn die Rinderpeſt bereits über acht Komitate näm⸗ 
lich Peſth, Bekej, Bihar, Arad, Komorn, Weißenburg, Veßprim 
und Eiſenburg verbreitet. Es find daſelbſt bis zum 3. d. in 24 Seuchen⸗ 
orten 684 Stüd erkrankt, von dieſen 57 geneſen, 374 gefallen, 
30 der Keule unterzogen worden und 223 im Seuchenſtande 
verblieben. In Niederöſtreich iſt die Peſt ebenfalls in einigen 
Ortschaften ausgebrochen. — Der „Opinion Nationale“ wird 
aus Venedig, 15. Okt. berichtet: „Es war das Gerücht ver⸗ 
breitet worden, der Herzog von Modena wolle ſeine Armee ent» 
laſſen. Dem iſt nicht ſo. Neun Zehntel dieſer Armee beſteht aus 
Kroaten. Dieſe Armee hat jetzt neue Uniformen und gezogene Ge— 
wehre bekommen.“ 

Lemberg, 23. Oktober. [Warnung.] Die „Lemberger 
Ztg.“ bringt folgende Kundmachung des Statthaltereipräſidiums: 
„Die gegenwärkig ſo häufig vorkommenden feierlichen Andachten 
und Umgänge nehmen insbeſondere dadurch einen demonſtrativen 
Charakter an, daß hierbei Lieder wie zum Beifpiel „Boze cos 
Polskę“, „Z dymem pozarow“ und dergl. geſungen werden, deren 
Inhalt regietungsfeindlich iſt, und die Verfolgung nach den Beſtim⸗ 
mungen des Strafgeſetzes begründet. Das k. k. Statthaltereipräſi⸗ 
dium ſieht ſich demnach veranlaßt, vor der ſtrafbaren Betheiligung 
an ſolchen Geſängen wegen der hieraus entſtehenden üblen Folgen 
ernſtlich zu warnen.“ 

Bayern. München, 25. Okibr. [Vom Landtage.] 


In der Kammer der Reichsräthe n 22. d. das ordentliche 


Militärbudget berathen und, nachdem der Kriegsminiſter im Aus⸗ 
ſchuß erklärt hatte, es mit der Summe von 9,800,000 Fl. für die 
aktive Armee verſuchen zu wollen, dieſe Summe bewilligt, wonach 
ſich der ganze Militäretat auf 11,727,000 Fl. beziffert, während 
derſelbe nach den Beſchlüſſen der Kammer der Abgeordneten auf 
11 400,000 Fl. feſtgeſtellt iſt. — In der vorgeſtrigen Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten wurde das Einführungsgeſetz zum deut⸗ 
ſchen allgemeinen Handelsgeſetzbuch einſtimmig angenommen, nach⸗ 
dem bezüglich der von der Regierung feſtgehaltenen Faſſung des 
urſprünglichen Entwurfes des Art. 64 (wodurch die Kompetenz der 
Handelsgerichte davon abhängig gemacht werden ſollte, daß der 
Beklagte nicht bloß ein Handelsgeſchäft vorgenommen habe, ſon⸗ 
dern auch ſelbſt dem Handelsſtand angehöre) durch zwei Modifika⸗ 
tionen des Abgeordneten Dr. Weis, denen auch der Juſtizminiſter 
beitrat, eine Ausgleichung ſtattgefunden. Es wird durch dieſelben 
ausgeſprochen: 1) daß bei Bagatellſachen (nicht über 150 Fl.) auch 
bei den Stadt⸗ und Landgerichten an jenen Orten Klage erhoben 
werden kann, wo kein Handelsgericht beſteht, und 2) daß in jenen 
Fällen, wo ein Fauſtpfand gegeben iſt, neben den Handels- auch die 
gewöhnlichen Gerichte kompetent ſind. f 

Sachſen. Dresden, 26. Okt. [Zur Demonſtration 
der Polen.] Wie das „Dresdner Journal“ erfährt, wurde das 
bei Gelegenheit der in der hieſigen katholiſchen (Neuſtadt) Kirche 
am 15. Oktober für Kosciuszko abgehaltenen Seelenamtes von den 
anweſenden Polen abgeſungene, bekannte und einen politiſchen Cha⸗ 
rakter tragende geiſtliche Lied ohne Vorwiſſen des Geiſtlichen, und 
erſt, nachdem der Gottesdienſt zu Ende und der Geiſtliche nebſt den 
Miniſtranten in die Sakriſtei zurückgekehrt war, geſungen. Die 
Demonſtration verlief ſonſt ganz ruhig; es ſind jedoch, wie daſſelbe 
Blatt vernimmt, von den katholiſch⸗geiſtlichen Behörden Veranſtal⸗ 
tungen getroffen, daß derartige Demonſtrationen in den katholiſchen 
Kirchen Sachſens ſich nicht wiederholen dürften. 

Holſtein. Kiel, 25. Okt. [Feier des 18, Oktober; Aenderun⸗ 
gen im holſteinſchen Miniſterium.] Der Sinn des immer mächtiger 
2 hier regenden deutſchen Nationalgefühls hat ſich in verſchiedenen Orten des 

andes durch die Feier des 18. Oktober bethätigt. In Kiel hatte dieſe Feier 
einen beſonders feſtlichen Charakter angenommen, und eine große Zahl der an- 
geſehenſten Männer, hohe Juſtizbeamke, Mitglieder der Univerfität ꝛc. bethei⸗ 
ligte ſich mit den ehrenwerthen Bürgern an derſelben. Man hatte ſich zu einem 
Abendeſſen auf dem bekannten Bellevue am Düſternbrook verſammelt, und 
von einem vorher zuſammengetretenen Komité war für die würdige Durchfüh⸗ 
rung des Feſtes geſorgt worden. Aus der langen Reihe der Reden, welche mit 
einem Hoch auf Deutſchlands Einheit und Größe begann, heben wir den von 
einem Komitémitgliede ausgebrachten Toaſt auf König Wilhelm, den Hort und 
die Hoffnung Deuiſchlands hervor, da dieſer zeigt, wie man auch hier Ihren 
König ehrt. Der Redner, Dr. Handelmann, Dozent der Geſchichte an unſe⸗ 
rer Univerſität und unter Anderem Verfaſſer der vor zwei Jahren bei J. Sprin. 
ger in Berlin erſchienenen, dem Prinzen Adalbert von ler ie gewidmeten | 
trefflichen Geſchichte Brafiliend, knüpfte an das Ereigniß des Tages an. Es 
ſei heute, ſagte er, das zweite Mal, daß ſich in Königsberg ein König von 
Preußen die Krone aufſetze, und die Verhältniſſe Europa's ſeien heute faſt 
ebenſo ernſt und bedrohlich, wie damals im Jahre 1701, wo zwei langwierige 
Kriege vor der Thür ſtanden. Dennoch ſel die Gegenwart erfreulicher, die 
erſte Krönung brachte nur einen Titel; weder das preußiſche und das deutſche 
Volk, das ſeit dem 30 jährigen Krieg in tiefer wirihſchaftlicher und geiſtiger 
Verſunkenheit geblieben war, noch der erſte König Friedrich vermochte der 
neuen Krone eine höhere Bedeutung zu geben; das blieb dem großen Enkel 
Friedrich II. vorbehalten, welcher zuerſt % reußen zur deutſchen Großmacht er⸗ 
bob und das nationale Bewußtsein Deutſchlands wieder erweckte. Anders fei 
es heute; das deutſche Volk jei beieelt von dem Gedanken, welcher der preußi⸗ 
ſchen Krone noch eine glänzendere Zukunft verheiße, und mit deſto Be | 
Theilnahme blickten heute Alle nach Königsberg, weil König Wilhelm ſchon 
bewieſen habe, daß er geneigt fei, auf die Stimme der Nation zu hören, und 
daß er das, was er für gut erkannt habe, muthig und ehrlich A | 
werde. Dieſe Rede, die mit dem obenerwähnten Worte ſchloß, fand den lau⸗ 


2 


teſten Anklang bei den Anweſenden. — Es geht das Gerücht, daß der Konſeil⸗ 
präſident Hall, welcher um Oſtern dem von ihm aus dem Miniſterium vers 
drängten Raaslöff als Minifter ad interim für Holſtein folgte, ſich dieſes Amt 
erleichtern und einen ſogenannten Direktor im holſteinſchen Miniſterium anftel« 
leu will. Ein ähnliches Amt ſchuf im Winter 1860 der Baron Blixen Finecke 
während ſeines kurzen Miniſteriums in Schleswig, indem er den bekannten 


Sprachfanatiker Regenburg vom Departementschef zum Direktor avanciren 
ließ, welchen Poſten das jetzige Miniſterium dann wieder aufhob. Die hol⸗ 


ſteinſchen Detallverhältniſſe ſind natürlich unſerm jetzigen Miniſter ganz unbe⸗ 
kannt, er verſteht nicht einmal unſere Sprache und ſo iſt jenes Gerücht ſehr 
glaublich. Aber wo einen Mann nach ſeinem Herzen finden? Die Departe⸗ 
mentschefs im holſteinſchen Miniſterium werden ſich hüten, aus ihrer jetzigen 
reinen Büreauſtellung in eine kitzliche Verantwortlichkeit zu treten, und eine 
Kapazität hier im Lande giebt ſich erſt gar nicht dazu her. Hall ſoll deshalb 
dem vielbekannten Advokaten Bargum, der vor Jahren ins geſammtſtaatliche 
Lager überging, die Stelle angeboten, dieſer aber das Miniſterium ſelbſt ver. 
langt haben. Wir laſſen Letzteres dahingeſtellt. Jedenfalls müßte Bargum, 
der wenigſtens die Befähigung zum holſteinſchen Miniſterium mitbrächte, erſt 
ſich aufs Neue verwandeln, und zwar aus einem Geſammtſtgatler in einen 
Eiderdänen, wenn er auf einige Dauer im Amte rechnen wollte. (Sp. Z.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 25. Oktbr. [Tagesbericht.] Die königliche 


habe mich geirrt, als ich Ihnen mittheilte, der Kaiſer habe am Dien⸗ 


leons in dieſer Frage ausüben wird. 
heit Locatelli's dürfte von dem General Goyon in das rechte Licht 


Familie iſt geſtern früh um halb 9 Uhr von Edinburgh in Windfor | 


eingetroffen. Der Prinz-Gemahl hat vorgeſtern in Edinburgh den 


Poſtamt der ſchottiſchen Hauptſtadt und zu dem ſchottiſchen Ge— 
werbeinſtitut (Industrial Museum of Scotland), gelegt. — Die 
Königin hat dem Präſidenten der Britiſh Aſſoziation, Herrn Fair— 
bairn, in Anbetracht ſeiner der Wiſſenſchaft geleiſteten hervorra⸗ 
genden Dienſte die Ritterwürde angeboten. Dem Vernehmen nach 
hat Herr Fairbairn dieſe Auszeichnung abgelehnt. — Unter der 
ſehr großen Anzahl von Engländern, welche bei der Baumwollein⸗ 
fuhr intereſſirt ſind, namentlich bei den Bewohnern von Lancaſhire, 
beginnt ſich eine Agitation zu regen, welche die engliſche Regierung 
u einer Parteinahme für den amerikaniſchen Süden zu drängen 
facht, und zwar namentlich auf einen mit Hülfe der engliſchen 
Flotte zu bewerkſtelligenden Blokadebruch hinarbeitet. Die „Times“ 
räth nach wie vor zu einer ſtrengen Beobachtung der voöͤlkerrechtli⸗ 
chen Geſetze. — Von Dr. Eichhoffs „Polizei-Silhouetten“ iſt hier 
die vierte Serie erſchienen. Der Ton iſt derſelbe, wie in den frü- 
heren Lieferungen. Unter den darin ſilhouettirten Perſönlichkeiten 
ſind Graf Bernſtorff, die Kabinetsräthe Illaire und Coſtenoble, 
Hr. v. Obſtfelder u. a. m. — Dem verſtorbenen Parlamentsmit⸗ 
gliede für Oldham, John Fielden, der ſich bedeutende Verdienſte 
um Verbeſſerung der Lage der Fabrikkinder erworben hat, ſoll ein 
Denkmal zu Todmorden errichtet werden. Zu denen, welche zu 
dieſem Zwecke Geldbeiträge geliefert haben, gehören der Earl von 
Shaftesbury, Lord J. Manners und Lord Feversham. — Der 
„Morning Star“ zieht aus den königlichen Anſprachen in Königs⸗ 
berg den Schluß, daß es mit einer verfaſſungsmäßigen Regierung 
in Preußen zu Ende ſei. () — In Southampton hat vorgeſtern 
ein neuer Eiſendampfer „The Briton* feine erſte Probefahrt ges 
macht, der vermöge ſeiner Bauart unverſinkbar ſein ſoll. Die neue 
Methode beſteht im Weſentlichen darin, daß nicht nur Vorder- und 
Hintertheil durch waſſerdichte vertikale, ſondern auch der untere 
Raum und die oberen Kabinen durch waſſerdichte horizontale 
Scheidewände von einander getrennt find, jo daß jeder Beſtand⸗ 
theil des Schiffes wie ein Mollusk für ſich allein leben und ſchwim⸗ 
men kann, wenn die anderen Theile zufällig amputirt werden. In 
der Theorie iſt das neue Schiff tadellos, das Weitere muß einem 
ehrlichen Sturm zu beweiſen überlaſſen bleiben. — Frau Jenny 
Lind⸗Goldſchmidt hat ſich, nach längerer Pauſe, wieder einmal 
oͤffentlich im Mendelsſohnſchen „Elias“ hören laſſen. Es geſchah 
zu Wohlthätigkeitszwecken und ihr Gatte dirigirte das Orcheſter. 
Der Zudrang war ungeheuer und der Beifall außerordentlich lebhaft. 

London, 26. Okt. [Telegr.] Sir James Graham iſt 
geſtern an einer Herzkrankheit geſtorben. — Die „Press“ will wiſſen, 
daß der König, die Königin und die Kronprinzeſſin von Preußen 
die Londoner Ausſtellung des nächſten Jahres zu beſuchen gedenken. 


Frankreich. 

D Paris, 25. Oktober. [Spezial⸗Budgetvorlagen; 
Ratfazzi und Goyon; die Stellung zu Italien und 
Preußen; der Prozeß Mallet; Geſchäfte und Gerücht.] 
Der geſtrige „Conſtitutionnel“ beſtätigt, (was ich Ihnen ſchon in 
einem früheren Briefe mitgetheilt) die Abſicht der Regierung, im 
Anſchluß an das während der diesjährigen Sitzung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers eingebrachte Amendement die Vertheilung des Budget 
nach Kapiteln und nicht, wie bisher üblich, in Pauſchſummen nach 
den einzelnen Miniſterien votiren zu laſſen. Der zu dieſem Ber 
hufe 1 Bericht iſt dem Präſidenten des Senats Trop⸗ 
long übertragen worden, und man erwartet demnächſt die Veröf⸗ 
fentlichung eines Dekretes im „Moniteur“, welches den Senat zu 
einer außerordentlichen Sitzung im November (man bezeichnet mir 
den 2. November als Tag der Eröffnung) zufammenberuft. Es ift 
dies ein entſchiedener Fortſchritt auf der Bahn der Konzeſſionen, zu 
welchem man dem franzöſiſchen Volk aufrichtig Glück wünſchen 
kann, und zu welchem man ſich im Kabinet nicht ohne einige Käm⸗ 
pfe entſchieden hat. Allein gewichtige Gründe forderten eine grö⸗ 
ßere Betheiligung der Nation an der Feſtſtellung der Ausgaben: 
zunächſt die traurige finanzielle Lage, und ich glaube bereits früher 
angegeben zu haben, wie man das Vertrauen nur durch Nachgie⸗ 
bigkeit gegen die gerechten Forderungen der Volksvertreter neu be⸗ 


leben könne; daneben fürchtete man auch eine wenig die erneuten 


Augriffe des geſetzgebenden Körperz, da die Herrn Gouin, 
Devink und Ancel enlſchieden die Abſicht hegten, ihr Amendement von 
Neuem in der nächſten Seſſion einzubringen; die Regierung Nas 
poleons vermeidet es indeſſen gerne, getrieben zu werden, und zieht 
es vor, die neuen Bahnen anſcheinend aus eigenem Antrieb zu bes 
treten. Man entſchloß ſich daher auch in dieſem Fall das Präve⸗ 
niren zu Ipielen, wenngleich man in den offiziellen Kreiſen augen⸗ 
blicklich die Befürchtung laut werden läßt, daß der Senat dem Be: 
ſetzvorſchlage ſeine Billigung nicht ertheilen werde. Der Senat iſt 
allerdings Ba großen Majorität nach eine ausgezeichnet reaktio⸗ 
näre Körperſchaft, und man erinnert ſich noch ſehr wohl der ziemlich 
heftigen Debatten über die Reformen vom 24. November v. J.; 


allein es iſt kein Grund vorhanden, warum man annehmen könnte, 


daß er diesmal den Muth einer Ueberzeugung haben werde, der ihm 
bisher in dem entſcheidenden Momente gänzlich gefehlt hat. Ich 
höre im Genentheil verſichern, daß der Senat ſogar ſelbſt auf eine 
größere Sorgfalt und Ausdehnung in der Veroffentlichung der 
ſtenographiſchen Berichte über ſeine Sitzungen dringen wird. Ich 


e . Zemahl hat v gegeben worden find, jo erſcheint es nicht unmoͤglich, daß die fran⸗ 
Grundſtein zu zwei Gebäuden, nämlich zu dem neuen General⸗ zöſifche Regierung ſelbſt nn uk eine affe Ark 


veröffentlicht. 


* 


ſtag Herrn Ratazzi empfangen. Der Präſident der italieniſchen 
Kammer iſt, wenn ich recht berichtet, geſtern nach Compiegue ger 
gangen, und wird dort eine Audienz haben. Unwillkürlich zieht 
man Parallelen zwiſchen der Beſprechung in Plombières im Jahre 
1858 und der jetzigen Zuſammenkunft; die Zukunft allein kann zei⸗ 
gen, welche Aehnlichkeit zwiſchen beiden herrſcht. Die plötzliche 
Ankunft des Generals Goyon aus Rom, welcher geſtern hier einge⸗ 
troffen iſt, verleiht natürlich der Anweſenheit Rattazzi's bei dem 
Kaiſer noch eine beſondere Bedeutung. Derſelbe wird, wie ich erfahre, 
dem Kaiſer einen ausführlichen Bericht über Rom abſtatten, welcher 
jedenfalls einen weſentlichen Einfluß auf die Entſcheidung Napor 
Auch die traurige Angelegen 


geſtellt werden. Die durch die unbegreifliche Härte, welche der Papſt 
hierbei bewieſen, hervorgerufene Erbitterung ſelbſt in gemäßigten 
Kreiſen iſt außerordentlich groß, und man nimmt an, daß die paͤpſt⸗ 
liche Regierung den von allen Seiten gegen fie gerichteten Ankla⸗ 
gen gegenüber nicht länger ſich ſtumm verhalten kann. Da übri⸗ 
gens die Zeugenausſagen weſentlich von franzöſiſchen Soldaten ab⸗ 


Das Diner, welches Ratazzi außer einigen hieſigen Freunden 
und der italieniſchen Geſandtſchaft namentlich den Mitgliedern det 
hieſigen italieniſch geſinnten Preſſe am Mittwoch geben wollte, iſt 
auf Sonnabend verſchoben worden; wohl deshalb, weil Ratazzi 
erſt den Kaiſer geſprochen haben wollte, um namentlich der hieſigen 
Preſſe für die nächſte Zeit einige Verhaltungsmaaßregeln angeben 
zu können, denn es gilt jetzt natürlich, denſelben Ricaſoli anzugrel‘ 
fen, den man bisher auf den Händen getragen hatte. In wenigen 
Monaten wird es Ratazzi nicht anders ergehen, denn die heulige 
Popularität defjelben beruht im Weſentlichen auf dem eigenthümli⸗ 
chen Zuge im menſchlichen Charakter, daß er ſeine Hoffnung immel 
auf das Neue ſetzt. Man ſpricht hier viel von einer Mittheilung 
der hieſigen Regierung an das Turiner Kabinet, in welcher daſſelbe 
aufgefordert wird, ſich zum 1. März bereit zu halten, um die römi⸗ 
Ihe Erbſchaft anzutreten. Ich glaube kaum, daß dieſer Behaup' 
tung ein ernſterer Anhalt zum Grunde liegt. Napoleon III. wüni 
augenblicklich dringend die Erhaltung des Friedens, und wie er in 
Compiegne dem Könige von Preußen die vollſtändigſten Verſiche 
rungen ſeiner friedlichen Intentionen gegeben, ſo wird er dies au 
in der nächſten Zeit dem ganzen Europa gegenüber thun. Mal 
bereitet, wie ich höre, zu dieſem Behufe ein Manifeft vor, welches 
im „Moniteur“ erſcheinen und Aufklärungen über die franzöſiſch⸗ 
Politik und die Beziehungen zum Auslande geben ſoll. Preußen 
und Deutſchland hat indeß wohl zu beachten, daß dieſe Verſicherun⸗ 
gen, welche heute aufrichtig ſind, nicht als für alle Zeiten gegeben 
angeſehen werden dürfen. So entzückt man hier von der Aufnahm 
iſt, welche der Herzog von Magenta gefunden, jo iſt man doch DA’ 
durch verletzt, daß der König Wilhelm das Felt in der franzoͤſiſchen 
Geſandtſchaft ſpäter als das des engliſchen Geſandten (2) beſtimm 
hat. Man legt hier auf die Etikette außerordentliches Gewicht und 
findet, daß Lord Clarendon zu ſehr bevorzugt worden it. iel 
leicht erinnern ſich Ihre Leſer noch eines ſkandalöſen Prozeſſes, wel‘ 
cher im März d. J. in Douai gegen einen Kanonikus Mallet wegen 
der Entführung junger iraelitiiher Mädchen verhandelt wurd“ 
In dieſen Prozeß war ziemlich gravirend die Schweſterſchaft zul 
heiligen Union in Douai verwickelt. Kürzlich meldete man a 
Douat, daß die geſetzliche Autoriſation dem Mutterhauſe entzogen 
jet. Dieſe Nachricht wird vom heutigen „Moniteur“ beſtätigt M 
einem Artikel, der allgemeine Ueberraſchung erregt hat durch del 
darin angeſchlagenen gereizten Ton. Das offizielle Blatt erklärt 
daß der Vorfall genügt habe, um die ganze Kongregation aufzul 
ſen und die geübte Milde die geiſtlichen Geſellſchaften an Maß 
gung und Innehaltung ihrer Pflicht erinnern würde. Wie ich 
höre, hat die Vorſteherin des Mutterhauſes beſchloſſen, mit Bezug 
nahme darauf, daß eine geſetzliche Autoriſation fi nur durch 
Geſetz aufheben laſſe, an den Staatsrath zu appelliren. Es unter“ 
liegt indeſſen keinem Zweifel, daß fie abſchläglich beſchieden werdel 
wird, da fie durch die einer ungeſetzlichen Handlung gewäh 
Unterſtützung ſich außerhalb des Geſetzes geſtellt hat. — Die Maa 
regel des italteniſchen Kabinettes, die Zahlung der am 1. Novbl 
fälligen Rate der neuen Anleihe auf vier Termine zu vertheilen, 
nicht ohne weſentlichen Einfluß auf den Gang der Geſchäfte bie 
geblieben, wie denn überhaupt die friedlichen Ausſichten die Hal 
tung beſſern. Man ſprach heute angelegentlich und zwar in gu 
unterrichteten Kreiſen davon, daß Lincoln einen ruſſiſchen Vermille 
lungsvorſchlag in dem amerikaniſchen Konflikt angenommen ha 
Doch dürfte eine Beftätigung dieſer Nachricht noch abzuwarten Ill! 


Paris, 24. Oktober. [Offiziöſe Preſſel Die „Patti, 
bringt eine von ihrem Eigenthümer Delamarre unterzeichnete , 


klärung, durch welche ſie auf ihren bisherigen halbamtlichen Chara 
ter verzichtet, ohne denſelben verringern oder diskreditiren zu wo 
len (. unſre Pariſer l.) Korreſp. in Nr. 250; d. Red.). „Wir begreift 
vollkommen“, jagt Delamarre, „die Beziehungen, welche zwiſche 
einer Regierung und einer Zeitung beſtehen. Dieſe Beziehung‘ 
find nothwendig. Die Verantwortlichfeit für die öffentlichen Au 
gelegenheiten implizit ganz natürlich die unausgeſetzten Komm 
nikationen mit der öffentlichen Meinung, welche Tag für Tag da 
ſouveräne Urtheil bilden, denen Niemand entgeht. Unter alle 
Regierungen und in allen Ländern hat es halbamtliche Zeitungen 
gegeben. Die „Gazette de France“ und die „Quotidienne“ erbiel 
ten der Reihe nach während der Reſtauration Inſpirationen von 
Hrn. v. Villele und Hru. v. Polignac. Das „Journal des Debate“ 
war lange Zeit das Orgau des Miniſterlums Guizot. Der „Ce 

ſtitutionnel“ jelbft ſprach nur nach den Antrieben des Hrn. Thier“ 
als dieſer Staatsmann dem Rathe des Königs Ludwig Philips 
präſidirte. In England hat Lord Palmerſton die „Morning Pol 
und Lord John Ruſſell die „Daily News“. In Italien geb, 
die „Opinione“ Hrn. v. Cavour. Eine halboffizielle Preſſe iſt + 
ber eine Regierungs⸗Nothwendigkeit, die nicht beſtritten werd, 
kann. Die Erfahrung hat gezeigt, daß nur der gegenwärtigen , 
gierung die regelmäßige Wirkſamkeit dieſer Preſſe beſondere Schu. 
rigkeiten darbietet. Die „Patrie“ hat mehrere Jahre hindurch ve 
Situation gehabt, weil fie dieſelbe als nützlich und ehrenvoll 11 
trachtet und weil auch, wie man allerdings ſagen muß, in dh 
Zeit für eine ergebene Devous⸗Zeitung eine andere Situation mi 


möglich war. Wir haben erkennen müſſen, daß fie oft über den 
Patriotismus und die Selbſtverleugnung hinausging, welche fie 
auferlegt. Einmal und zwar vor längerer Zeit, mußte die „Patrie“ 
eine Verwarnung über ſich ergehen laſſen wegen einer Mittheilung, 
welche ihr auf adminiſtrativem Wege gemacht war, und erinnert 
ſich der „Conſtitutionnel“ nicht daran, daß er wegen Beurtheilun⸗ 
gen desavouirt wurde, deren Quelle als ſehr zuverläſſig zu betrach— 
ten er zweifellos berechtigt war? Und doch lag in dieſer Anomalie, 
wenn man darüber nachdenkt, nur etwas ganz Normales. Wir 
haben Miniſter; aber wir haben kein Miniſterium. Die eminen⸗ 
ten Beamten, welche daſſelbe bilden, ſind alle untereinander gleich; 


fie haben keinen Chef. Abgeſchloſſen in beſondere Befugniſſe, ſind 


B 26. Oktober. [Konflikt mit Frankreich.] Wegen 4 
ez | Eh er neſtie gewährt wird, demnächſt veröffentlicht werden. Die Betrefs 


fie nur die Agenten eines höheren Willens, welche fie einſetzt, ab⸗ 
etzt, fie leitet und beherrſcht. Kein anderer politiſcher Gedanke 
als der des Souveräns, von dem ſie abhängen, einigt ſie und macht 
ſie für einander ſolidariſch. Kurz, ſie repräſentiren eine ſehr an⸗ 
ſehnliche offizielle Macht, aber keine politiſche Macht, die ihnen 
eigenthümlich iſt. Wie kann daher ein Miniſter, ſo aufgeklärt er 


auch ſein mag, mit Sicherheit eine halboffizielle Preſſe inſpiriren? 


Er kann ihr nur ſeine perſönlichen Ideen geben, welche ſicherlich 
einen großen Werth haben, aber welche bisweilen neben oder außer⸗ 
halb der wahren Politik der Negierung ſtehen. Denn der Gedanke 
dieſer Politik ruht einzig in dem Oberhaupt des Staates, der ſie 
einen Miniſtern nur in dem Maaße offenbart, als er es für zweck— 
mäßig hält. Darum führen die Beziehungen der Preſſe zu dieſem 
oder jenem Miniſter oft nur zu einer unvollſtändigen Kundgebung 
des gouvernementalen Gedankens.“ 
— [Tagesbericht.] Es ift viel die Rede von einer kurzen 
Reiſe, welche der Kaiſer nächſtens nach Brüſſel und dem Haag an⸗ 
eten wird, um den Souverainen von Belgien und Holland ſeinen 
Gegenbeſuch zu machen. — Durch Beſchluß des Finanzminiſters iſt 
der Zinsfuß der Schag⸗Bons vom 23. Oktober an in folgender 
Weiſe geſtellt: auf 4 pCt. für Bons von 3 bis 5 Monate, auf 4½ 
pCt. für Bons von 6 bis 11 Monate und auf 5 pCt. für Bons von 
einem Jahre. — Der Graf von Chambord macht eine Pilgerfahrt 
nach dem heiligen Grabe. Am 9. Okt. traf er in Beyrut ein und 
trat am 10. die Reiſe über Jaffa nach Jeruſalem an. — Der Lugger 
„Jeune⸗Nathalie“ iſt heute Morgens bei Nantes untergegangen. 
Die Mannſchaft wurde gerettet. — General Goyon iſt heute in 
aris angekommen, um einige Zeit in Urlaub zuzubringen. — Man 
verſichert, daß die meiſten Vinzenzvereine einem, wie die „Patrie“ 
lagt, „nicht genug zu billigenden Gefühle gehorchend“, um geſetzliche 
enehmigung bei der Regierung einkommen wollen. — Auf einem 
vor Bordeaux vor Anker liegenden Schiffe ift das gelbe Fieber aus⸗ 
gebrochen. Die „Patrie“ ſpricht bereits von mehreren Fällen, die 
vorgekommen, doch find ſtrenge Vorſichtsmaßregeln getroffen wor⸗ 
den. Nach dem „Pays“ iſt der franzöſiſche Dreimaſter „La Jeune 
rance“ mit dem gelben Fieber an Bord von der Havannah vor 
Bordeaux angekommen. Von fünf Mann, welche während der 
ahrt davon befallen wurden, ſind zwei geſtorben. — In der Kirche 
ſſomption, wo den hier weilenden Polen allſonntäglich gepredigt 
wird, forderte am vorigen Sonntag der Geiſtliche die Anweſenden 
auf, ſich fortan des Abſingens der polniſchen Nationalhymne zu 


enthalten. D eſe Aufforderung wurde indeßb ſehr übel aufgeuom⸗ 
men und viele Polen verließen ſofort die Kirche. — Der „Ami de 
la Religion“ theilt mit, daß bei Gelegenheit der Jahresfeier des 
piemonteſiſchen Plebiszits in Neapel die Neapolitaner eine Depu- 
tation nach Rom geſandt haben, um Franz II. einen Ehrendegen 


und ein Diadem zu überreichen. 


Paris, 25. Okt. ['Tagesbericht.] Heute zirkulirt hier wies 
der das Gerücht von der Ernennung Foulds zum Finanzminiſter. 
— Wie verlautet, hat Perſiguy zwei Rundſchreiben erlaſſen. Das 
eine ſoll die. durch die letzten Maaßregeln in Angſt und Schrecken 
verſetzte Preſſe beruhigen und ihr nochmals die konſtitutionellen 


renzen, die ihnen das Miniſterium geſtattet, bezeichnen, und das 


zweite weitere Erläuterungen zu den gegen die Geſellſchaft St. 
inzenz von Paula und die Freimaurer genommenen Maaßregeln 
eben. — Wie man vernimmt, ſind Frankreich, England und Spa⸗ 
nien in allen Punkten bezüglich der Expedition gegen Mexiko einig. 
ie betreffende Konvention ſoll in ſieben bis acht Tagen unterzeich— 
net werden und die Expedition in den erſten Tagen des November 
See ſtethen. — Nach der „Patrie“ wird die Zahl der in Eng— 
nd im Bau begriffenen Kriegsſchiffe, deren es jetzt 54 gibt, bis 
PN Monat Januar auf 64 erhöht werden. — Das von Syrien 


eimkehrende franzöſiſche Geſchwader wurde am 24. Abends auf der 


öhe der Inſel Corſica ſignaliſirt. — Das Mitglied des geſetzge— 
enden Körpers, Herr v. Carayon⸗Latour, hatte ſich in der Ge⸗ 
meinde Virelade ein vielbewundertes prachtvolles Schloß gebaut, 
as noch nicht ganz eingerichtet war, als es am 23. Oktober um 
11 Uhr Abends plötzlich an vier Punkten in Flammen ſtand und 
gänzlich niederbrannte. Die Veranlaſſung dieſes Feuers iſt noch un⸗ 
kannt. Der Verluſt wird auf 1 400,000 Fr. angegeben. — Die 
„Gazette de France“ ift entrüftet darüber, daß der „Moniteur des 
ommunes“, das halboffizielle Blatt, das den 44,000 franzöſiſchen 


einden unentgeltlich zugeht, die franzöſiſche Ueberſetzung der 


Schrift des Pater Paſſaglia „De Pobigation de Teveque de Rome 
Souverain Pontife de resider a Rome, meme devenue mé- 


Kepole du royaume d’Italie* vollſtändig abgedruckt hat. — In 


dchinchina werden drei Freiſchulen errichtet, um die anektirten 
Anamiten im Franzöſiſchen auszubilden und für das Chriſtenthum 
gewinnen. Man beabſichtigt, Schulbrüder nach Saigun zu 


enden. — Im gegenwärtigen Augenblick werden in Frankreich je. 


des Jahr von 163,212 Perſonen 73,279,350 Fr. Penſionsgelder 
bezogen. Dieſe Summe vertheilt ſich folgendermaßen: der ri 
don Malakoff 100,000 Franken; 11 Großwürdenträger des Kaiſer⸗ 
reichs 90,000 Fr.; 18 ehemalige Pairs 184,000 Fr.; 169 Schen⸗ 
tungen in Rente 5070000 Fr.; 2384 andere 1 Mill. Fr. 2154 


Beamten der ehemaligen Zivilliſten 818,940 Fr.; 1601 Penſionen 


als Nationalbelohnung, lebenslängliche Unterſtüzungen 2,608,640 
r. Dazu kommen 36,106 Zivil» und 70,434 Militärpenſionen.— 
m Ende der Jagdſaiſon wird hier ein Kongreß von Jägern ge⸗ 


alten werden, auf welchem die Jünger des bea Hubertus über 
e verhandeln wer- 


mehrere cynegetiſche Fragen von großem Iuteref 
en. Die Vertilgung des Hochwildes, der Eber, der Hirſche, werden 
er Gegenſtand eines beſondern Studiums ſein, und dürften dieſe 
attungen einen mehr oder weniger verlängerten Waffenſtillſtand 
erlangen, damit ſie nicht gänzlich vom franzöſiſchen Boden ver⸗ 
ſchwinden. — Der „Meſſager du Midi“ bringt aus den Gruben 


3 


von Baſſeges neue Nachrichten, die bis zum 25. Okt. Morgens 2 
Uhr gehen und melden, daß drei Grubenarbeiter, die 14 Tage ver⸗ 


aufgefunden wurden. Die Rettungsarbeiten werden eifeigt fortge⸗ 
ſetzt. Noch find 103 Opfer der Kataftrophe aufzufinden. 


ſchüttet waren, am Leben und in einem ziemlich leidlichen Zuſtande 


nun wirklich vorbei. () Chiavone kehrte ins Patrimcnium Petri zu⸗ 


rück und denkt vorläufig nicht an neue Einfälle.“ Dagegen iſt das 
Räuberweſen als Privalgeſchäft noch ſehr verbreitet und Cialdini 


hat deshalb um 3000 Gendarmen gebeten, da im ganzen Neapo⸗ 


er „Sons | 


ſtitutionnel“ bringt noch folgende Nachrichten über die Verſchütte⸗ 


ten: Alle Bemühungen zur Rettung der unglücklichen Bergleute in 
Lalle ſcheinen fruchtlos, mit welcher Umſichk dieſelben auch geleitet 
wurden. Den einzelnen Wittwen, es find deren einige vierzig, iſt 
eine Jahresrente von 300 Franken ausgeſetzt und 100 Franken für 


jedes Kind. 
Sch well. 


des Dappenthales ſcheint ein neuer Konflikt bevorzuſtehen. Nach⸗ 


ſich des Forſtfrevels ſchuldig gemacht hatten, eingeſchritten war, 
haben die franzöſiſchen Behörden Infanterie und Gendarmerie an 
die Grenze geſchickt. 

N Italien. 


Turin, 21. Oktober. [Mu ratiſtiſche Bewegungen; 
Verwaltungsorganiſation; Broſchüre.] Es haben ſich 
in jüngſter Zeit im Süden einige muratiſtiſche Bewegungen bemerk⸗ 
lich gemacht. Niemand wird indeß dieſer ſogenannten Verſchwö⸗ 
rung eine größere Bedeutung beimeſſen. Es mag noch einige Leute 
geben, welche aus Gründen der Dynaſtie des Königs Joachim ans 

hangen; es iſt jedoch Grund zu der Annahme vorhanden, daß ſich 
hinter dieſem angeblichen muratiſtiſchen Treiben einfach wieder die 
bourboniſche Reaction verberge, welches jedes Mittel verſuchen will, 
um die ſüdlichen Provinzen nicht in einen ſtabilen Ruhezuſtand 


niſation der Provinzialverwaltung iſt dieſen Morgen in der offiziel— 
len Zeitung erſchienen. Die Gouverneure ſind in Präfekte, die 
Kreisintendanten in Uuterpräfekte verwandelt worden; die Stellen 
der Unter⸗Gouverneure ſind aufgehoben. Die Präfekten theilen ſich 
in drei Klaſſen mit 10,000, 9000 und 8000 Frs. Gehalt, außer den 
Repräſentationsgeldern. Unter der letzteren Rubrik erhält der Prä⸗ 
fekt von Neapel eine Zulage von 120,000 Frs. Das wichtigere 
Dekret, welches die Befugniſſe der neuen Präfekten regelt, wird eben— 
falls vor dem 1. Novbr. bekannt gemacht. — Die erwartete Bros 
ſchüre: „Die römiſche Kurie und die Jeſuiten“, iſt heute in Florenz 
ausgegeben worden; ſie enthält eine Sammlung von Briefen des 
Kardinals De Andrea und der Prälaten Liverani und Reali mit 
den Antworten, welche die Unterſchriften Antonelli, Catterini u. |. w. 
tragen. Namentlich liefert ſie neue Beweiſe für die Verbindung 
des römiſchen Hofes mit der bourboniſchen Reaktion im Neapoli— 
taniſchen. (K. 3.) 5 
E ldTendenzlügen.] Die „Opinion Nationale“ bringt 
ein Schreiben Mieroslawski's an die Redaktion dieſes Blattes, worin 
derſelbe den ihm zugeſchriebenen Plan, daß er unter Mitwirkung 
der Ungarn durch Montenegro, Serbien und die Moldau nach Ga⸗ 
lizien vordringen wolle, als eine treuloſe Tendenzlüge, „deren Zweck 
ſei, zwiſchen Polen und Ungarn Zwietracht zu jäen*, bezeichnet. 
Die „Opinion Nationale“ fugt hinzu, Fo wiſſe aus beſtee Duelle, 
daß die Polen und Ungarn, die ſtets mit einander einig geweſen, 
ſich auf Garibaldi's Betrieb noch inniger verbunden hätten. Bei 
dieſer Gelegenheit wollen wir darauf aufmerkſam machen, daß 
„Temps“ und „Journal des Debats“ berichten, es beſtehe eine Nach— 
richten⸗Agentur, „welche die Aufgabe hat, Europa mit falſchen Nach⸗ 
richten über Ungarn zu überſchwemmen“. Ein ähnliches Bureau 
beſteht in Marſeille in Bezug auf alarmirende Nachrichten über 
Neapel. Die Marſeiller Nachrichten-Fabrik arbeitet für die Reaktion. 

Turin, 23. Oktober. [Organiſation der Südarmeez 
Parlament; Paſſaglig.] Der neue Kriegsminiſter hat die 
Erwartungen, die man bezüglich der Organiſation der Südarmee 
auf ihn geſetzt, nicht getäuſcht. Einige vorläufige Beſtimmungen 
waren bereits jüngſt ertheilt worden; jetzt erwartet man in Kurzem 
die Bekanntmachung des Dekretes, welches die Freiwilligen-Armee 
definitiv Eonftitwirt. Oberkommandant derſelben wird General 
Sirtori; an die Spitze der vier Diviſionen treten die Generale 
Medici, Türr, Bixio und Cohen, General Lamarmora wird ſeine 
Funktionen in Neapel am 1. Nov. antreten, während bis dahin 
Cialdini noch auf ſeinem Poſten bleibt. — Die Eröffnung des 
Parlamentes, welche urſprünglich auf den 16. Nov. feſtgeſetzt war, 
ſteht jezt mit Gewißheit am 25. bevor. — Pater Paſſaglia, gegen 
welchen, wie ſich jetzt beſtätigt, in Rom ein Verhaftsbefehl erlaſſen 
war, wird hier erwartet, jedoch nicht für einen längeren Aufenthalt, 
da er ſich in Toscana niederlaſſen wird. (K. 3.) 

— [Die Inſurrektion im Neapolitaniſchen.] Die 
„Perſeveranza“ meldet aus Neapel vom 23. Oktober, Rodi (bei 
Vico) und Apricena (beide Orte in der Provinz Capitanata) wer⸗ 
den noch immer durch die Aufſtändiſchen beläſtigt. — Die neapo⸗ 


| 
| litaniſche „Sorrijpondenza“ vom 14. d. meldet, es habe eine Lan- 


dung zahlreicher Bourboniften an der Mündung des Crate jtatte 


dem die Waatländer Polizei dort gegen mehrere Individuen, welche 


kommen zu laſſen. — Das lang erwartete Dekret über die Reorga⸗ 


gefunden, und fügt am Schluſſe des Blattes hinzu, ein Gerücht 


wolle noch von vielen anderen gleichzeitig erfolgten Landungen 
an den Küſten der Abruzzen und der Provinz Bafilicata wiſſen; 
auf den kalabreſiſchen Bergen hätten die kontrerevolutionären Ban— 
den eine drohende Haltung angenommen, und der Tod des pie— 
monteſiſchen Generals Rocca, Kommandanten der Brigade Acqui 
in Calabrien, beſtätige ſich. Die „Stampa meridionale“ regiſtrirt 
die Erſchießung von 5 Individuen in Carbonara, die im Vertrauen 
auf das Amneſtiedekret ſich freiwillig geſtellt hatten; in Lauro wurde 
ein Nationalgarde, der den Ausmarſch verweigert hatte, erſchoſſen; 


in Caſtellamare traf am 10, wie die „Corriſpondenza“ meldet, 


daſſelbe Loos 2 Perſonen; die Bevölkerung wohnte der Exekution 
unter dumpfem Schweigen bei. Unter den Bauern wächlt die Uns 
zufriedenheit, namentlich in Folge des Verbotes, Lebensmittel mit 
ſich auf die Felder zu nehmen; den dieſem Verbote zuwider Hans 
delnden iſt die Strafe des Erſchiezens in Ausſicht geſtellt. Das 
neapolitaniſche Blatt „il Plebiscito“ entwirft in ſeiner Nummer 
vom 15. d. M. ein duſteres Bild der Zuſtände in den neapolita⸗ 
niſchen Provinzen; Zwietracht herrſche unter allen Klaſſen der Bes 
völkerung, und an Brot und Arbeit mangle es aller Orten. — 
Der „Nomade“ meldet aus Neapel, 16. Oktober: Geſtern hat die 
Polizeidirektion abermals ein bourboniſches Komité entdeckt. Man 
fand Verzeichniſſe von Verſchwornen, Waffen, Geld und Medail— 
len mit dem Bildniſſe Bosco's. — Der „Conſtitutionnel“ bringt 
aus Neapel, 16. Oktober, die Nachricht: „Das Banditenweſen iſt 


litaniſchen bisher nur 350 Carabinieri ſtanden. 

Turin, 25. Okt. [Tagesnachrichten.] Der König hat 
Herru v. Rothſchild in Paris ermächtigt, die Einzahlung von vier 
Zehnteln der italieniſchen Anleihe in Empfang zu nehmen. — Ges 


neral della Marmora wird am 28. d. nach Neapel abgeben, an wel⸗ 
chem Tage General Cialdini jeinen Poſten verläßt. 
Fürſt Ottojano wurde nach der Zitadelle von Monteforte abgeführt. 


er verhaftete 


— Nach der „Italie“ würde das Dekret, wodurch allen Deſerteu⸗ 
ren der regulären Armee, die unter Garibaldi dienten, volle Am⸗ 


fenden ſollen mit ihren reſpektiven Graden wieder in die reguläre 
Armee aufgenommen werden. — Der „Armonia“ wird aus Tos⸗ 
cana geſchrieben, in Portoferraio, auf der Inſel Elba, habe ſich 
eine proteſtantiſche Miſſion niederlaſſen wollen. Als jedoch die 
Bevölkerung Miene gemacht, das Haus anzuzünden, indem ſie 
ihre Wohnung genommen, ſeien fie wieder abgezogen. In Pon⸗ 
tedera, in der Diözeſe von Piſa, habe man zur Nachtzeit die 
Mauern eines proteſtantiſchen Friedhofes zerſtört, welcher vor einte 
ger Zeit in der Nähe des katholiſchen errichtet worden ſei. — Hier 
iſt eine neue Erfindung gemacht, durch welche ein nächtlicher Zu⸗ 
ſammenſtoß von Eiſenbahnzügen unmöglich gemacht wird. Es bes 
ſteht dieſelbe in einem elektriſchen Aviſator, der das Nahen des ent⸗ 
gegenkommenden Zuges durch ein anhaltendes Aufleuchten verräth. 
Mehrere damit angeſtellte Verſuche ſind in hohem Grade befriedi— 
gend ausgefallen. Der Erfinder heißt Eugenio Vincenz und iſt 
Ingenieur⸗Offizier. 

Rom, 17. Okt. [Die päpſtliche Armee.] Wie der „Korr. 
Havas“ geſchrieben wird, ſcheint man den Malteſer-Orden zur 
Grundlage der päpſtlichen Armee machen zu wollen. Wie man ſagt, 
werden einige junge franzöſiſche Edelleute in denſelben eintreten, 
um den Eifer dieſer alten Ritterſchaft wieder anzufachen. Unter letz⸗ 
teren nennt man Herrn v. Montesquieu, einen Mann von 38 —40 
Jahren, welcher alle 3 Monate mit Geldſummen, die er für den 
Papſt eingeſammelt hat, nach Rom kommt. 

Rom, 18. Okt. [Tagesnotizen.] Der Papft hat geſtern 
den General Goyon empfangen, welcher ihm die Offiziere der neu 
angekommenen franzöſiſchen Regimenter vorſtellte. Se. Heiligkeit 
ließ dieſelben zum Fußkuß zu und ſegnete ſie darauf. — Die Uni⸗ 
verſität in Rom wird laut dem „Giornale di Roma“ am 6. Nov. 
wieder eröffnet. — Nach der offiziellen Zeitung hat Abbe Paſſaglia 
eine dritte Schrift unter dem Titel Della Scommunica veröffent- 
licht, worin er ſich gegen die Exkommunikation wegen zeitlicher 
Rückſichten ausſpricht. — Zwiſchen einem Zuavenoffizier, Herrn 
Siſſon, Bruder des Redakteurs des „Ami de la Religion“, und 
Herrn v. Villeaucomte, der das päpſtliche Bataillon verlaſſen hatte 


und bei dem König von Neapel Dienſte nahm, hat ein ärgerlicher 


Skandal ſtattgefunden. Letzterer trug gegen alles Recht die Zuaven⸗ 


uniform. Migr. Merode ließ Hrn. v. Villeaucomte verhaften, jo 
wis beffen Orlundastn, und fie Auch Frantxeich expebiten. — Ein 


Theil des Adels beider Sicilien hat eben eine Adreſſe an die euro— 
päiſchen Mächte unterzeichnet. — Die „Independance Belge“ mele 
det, daß König Franz II. den Grafen Cito, weiland Geſandtſchafts⸗ 
ſekretär, zu ſeinem Geſchäftsträger am bayriſchen Hofe ernannt hat. 


Spanien. 


Madrid, 22. Oktober. [Der Kongreß; Tagesnach⸗ 
richten.] Bei dem Zuſammentritt der Deputirtenkammer beab⸗ 
ſichtigen die vereinigten Fraktionen der Oppoſition Rios Roſas 
zum Präſidenten des Kongreſſes gegen den miniſteriellen Kandi⸗ 
daten Martinez de la Roſa zu wählen. Die „Diskuſion“ rechnet 
auf die vereinigten oppoſitionellen Fraktionen 117 Stimmen, welche, 
da der Kongreß etwa 300 Mitglieder zähle, von denen in der Re⸗ 
gel 100 abweſend ſind oder der Abſtimmung ſich enthalten, der 
Regierung ernſtliche Verlegenheiten bereiten könnten. Indeſſen 
glaubt man, daß der Krieg gegen Mexiko der Oppoſition Rück⸗ 
ſichten auferlegen wird. — Morgen ſoll der Leichnam der In⸗ 
fantin nach dem Pantheon des Eskurials gebracht werden. — Die 
„Correſpondencia“ zeigt an, daß die Königin in dem am 18. 
Abends ſtattgehabten Miniſterrath die Ernennungsdekrete der neuen 
Senatoren unterzeichnet hat. — Die „Epoca“ widerlegt das Ges 
rücht, daß die Regierung die Abſicht habe, das Preßgeſetz, wel⸗ 
ches dem Kongreß zur Berathung vorliegt, zurückzunehmen. — 
In Carraca wurde am 18. die Fregatte „Triunfo“ vom Stapel 

elaſſen. 
8 Nußland und Polen. 


Petersburg, 22. Oktober. Amtliches; die Univer- 
ſität.] Das „Journal de St. Petersbourg“ veröffentlicht heute im 
amtlichen Theil in franzöſiſcher Ueberſetzung die kaiſerliche Ordre, 
wodurch das Königreich Polen in Belagerungszuſtand (Etat de 
siege) erklärt worden iſt. — Die Univerfitäts⸗Verwaltung macht 
bekannt, daß die Vorleſungen am 23. Oktober wieder beginnen 
werden; zugelaſſen werden nur die mit Matrikeln verſehenen Stu- 
denten. 

“Aus dem Königreich Polen, 25. Okt. [Der Be⸗ 
lagerungszuſtand; zur Stimmung.] Die Wirkungen des 
Belagerungszuſtandes find auch außerhalb Warſchau's bereils ſicht⸗ 
bar. Die Trauerzeichen und die auffallenden Trachten ſind großen⸗ 
theils verſchwunden und nur hier und da taucht noch eine Szamara 
oder eine Konfederatka auf. — In Kolo find durch den dort kom- 
mandirenden Oberſten mehrfache Verhaftungen vorgekommen, und 
mehrere Edelleute aus dem Koniner Kreiſe, auf die man fahndete, 
find geflüchtet. Natürlich ſchreit man nun über Strenge und nennt 
den Oberſten, wenn er auf Ruhe und Ordnung hält, einen Tyran⸗ 
nen, bedenkt dabei aber nicht, daß dieſer Mann durch mehrere Mo⸗ 
nate mit ſeinen Leuten vielfachen Beleidigungen ausgeſetzt geweſen, 
daß man ihm ſelbſt den Baum gezeigt, an den man ihn hängen 
werde, und daß er dies und viele andere Inſulten miteinem Gleich- 
muth ertragen, der nur dem ruſſiſchen Soldaten eigen iſt. Iſt es 
doch vorgekommen, daß ſelbſt Frauenzimmer aus den beſſeren Stän⸗ 
den auf der Straße mit Regeuſchirmen auf ihn zielten, als ob ſie 
nach ihm ſchiczen wollten, dab fie die Zunge gegen ihn ausgeſteckt 
und dergleichen Gemeinheiten mehr! Da iſt es doch wohl ganz in 
der Ordnung, wenn ein Stabsoffizier jetzt, wo die Regierung end⸗ 
lich einſehen gelernt, daß Milde Schwäche und ganz am unrechten 


— 


2% 


Orte ift, und dem Unweſen energiſch ein Ende gemacht werden muß, 
ſeine Pflicht ſtreug erfüllt, demonſtrative Kundgebungen in feinem 
Bezirke ferner nicht duldet und Perſonen verhaften läßt, die ihm 
von oben herab bezeichnet werden! — Die Schießgewehre und jon- 
ſtigen Waffen werden allen denen, welche nicht beſondere Berechti⸗ 
gung zur Führung derſelben von dem Kriegsgouverneur erhalten 
haben, durch die Woyts abgenommen und an die Militärbehörden 
abgeliefert; auch müſſen in Städten, wo Kommandos ftationirt 
nd, die Ankommenden, beſonders zu Wagen, eine Legitimations⸗ 
arte von ihrer Ortsbehörde vorzeigen, wenn ſie ſich nicht unange⸗ 
nehmen Weiterungen ausſetzen wollen. — Von mehreren Gemein⸗ 
den find Beſchwerden gegen ihre Geiſtlichen beim Militärgericht 
eingelaufen, weil trotz des Verbots noch immer das Singen unpaſ⸗ 
ſender Lieder in den Kirchen geduldet wurde. 

Warſchau, 23. Oktober. [Zuſtände.] Die Repreſſiv⸗ 
maßregeln werden noch immer ſtreng gehandhabt. Alle Tage ge⸗ 
ſchehen neue Verhaftungen. Die geheime Angeberet ſteht in ſchöͤn⸗ 
ſter Blüthe. 


ungefähr 100 Deutſche beiwohnten. Zu den Repreſſivmitteln ges 


hort auch das Schließen verſchiedener öffentlicher Geſchäfte hier und 


in der Provinz und die Wegnahme der Konſenſe oder Gewerbe— 
ſcheine. Die Konventionalftrafe (100 Thlr.) für jeden am 15. d. 
geſchloſſen geweſenen Laden wird von den Militärbehörden exeku⸗ 
toriſch eingezogen. Der Lubliner Biſchof, Pater Baranowski, iſt 
verhaftet worden, weil er in Horodko war und dort den Gottes 
dienſt auf freiem Felde zelebrirte. (N. 3.) 

Warſchau, 24. Okt. [Abreiſe Lamberts; Gerſten⸗ 
zweig; Dimiſſionen; Abramowiez; die Verhafte⸗ 
ten ꝛc.] Graf Lambert iſt geſtern um 11 Uhr Nachts mittelſt 


Extrazuges abgereiſt, und Niemand weiß, was dieſer plötzliche Wech⸗ 


ſel und dieſe Abreiſe ohne allen Abſchied zu bedeuten hat. Auch 
der Kriegsgouverneur und Direktor der Kommiſſion des Innern 
General Gerſtenzweig iſt heute abgereiſt, oder beſſer, aus der Stadt 
gebracht worden; man weis nicht, ob als Leiche, oder noch lebend. 
— Markgraf Wielopolski, der Direktor der Fianzkommiſſion, Lenski, 
und der Direktor der öffentlichen Bauten, Kerbetſch, ſollen bes 


reits um ihre Entlaſſung eingekommen jein. — Nachdem das Uns | 


glaublichſte, daß nämlich Suchoſanet wieder unſer Statthalter werden 
würde, eingetreten iſt, kann ich das nicht minder unglaubliche und doch 
nicht unwahtſcheinliche Gerücht nicht mehr verhehlen, daß General 
Abramowicgz, der ehemalige Oberpolizeimeiſter, zum Kriegsgouver⸗ 
neur ernannt ſei. — Verhaftungen und Entlaſſungen wechſeln bei 
uns wie Nacht und Tag. Auch die Akademiker ſind größtentheis, 
bis auf die in den Kaſematten gehaltenen jüdiſchen Akademiker, be— 
reits entlaſſen, eben ſo viele Beamte, doch ſoll letzteren der Verluſt 
a Gage als Sttafe auferlegt worden ſein, dafür, daß 


ie einer demonſtratiöſen Kirchenfeier beigewohnt. — General 
Suchoſanet hat bis jetzt ſeinen Amtsantritt noch nicht kund geges 
ben. (Br. 3.) 


Warſchau, 25. Okt. [Verhaftungen.] In der ver⸗ 
Yuagenen Macht find mehrere Mitalieder des Komité's verhaftet 
worden, das mit den Anordnungen zum Begräbniſſe des Biſcyols 
Fialkowski betraut worden war, darunter die Geiſtlichen Wyſzynski 
und Stecki. (S. ob. Tel.) 

Aſien. 

Bombay, 27. Sept. [DTagesnachrichten.] Die Cholera 
hat in den Nordweſtprovinzen faſt aufgehört. — Der geſetzgebende 
Körper hat ein Amendement zum Strafgeſetzbuch angenommen, 
nach welchem die Peitſchenſtrafe in Oſtindien für gewiſſe Fälle bei⸗ 
behalten wird; der Generalgouverneur hat jedoch ſeine Sanktion 
noch nicht ertheilt. — Die Dampffregatte „Feroce“ ſollte am 6. 
Oktober nach Suez gehen, um dort die Ankunft Lord Elgins zu er» 
warten und denſelben nach Kalkutta, hierauf aber Lord Canning 
nach Suez zu bringen. — In Radſchputana ſtreift eine Schaar von 
ungefähr 600 Rebellen umher, gegen welche die britiſchen Truppen 
und die Streitkräfte des Maharadſcha aufgeboten find. — Dr. For⸗ 
bes und Hr. Haywood, die Abgeordneten des Mancheſter Baum— 
wollenvereins, haben ihre Arbeiten begonnen. (Tr. 3.) 


Militärzeitung. 


[Die neu verliehenen preußiſchen Regimenter. ] Unter den bei 
Gelegenbeit des Krönungsfeſtes in Königsberg von König Wilhelm I. neu en 
chef verliehenen preußiſchen Regimentern beſißen das Ihren Majeſtäten der re ⸗ 
gierenden Königin Augusta und der Königin ⸗Wittwe verliehene 3. und 4. Garde⸗ 
Greuadier-Regiment, als in dieſem Jahre erſt neu errichtet, noch jo gut wie 

ar keine geſchichtliche Vergangenheit, und iſt andererſeits die Geſchichte des an 

hre königl. Hoheit die Kronprinzeſſin verliehenen 2. Leib-⸗Huſaren⸗Regiments 
ſchon früher wiederholt in unſerer „Militär-Zeitung“ mitgetheilt worden. Von 
den übrigen Regimentern iſt das dem Prinzen Alexander von Preußen verliehene 
16. Infanterie-Regiment 1813 als 4. Reſerve-Regiment errichtet worden und 
erhielt daſſelbe die Feuertaufe in dem Gefecht und der Erſtürmung von Halle 
am 2. Mai deſſelben Jahres, wo es als glücklichen Anfang gleich 1 Haubitze und 
2 Kanonen eroberte. Nach dem Waffenſtillſtande focht es zuerſt in der Schlacht 
bei Groß. Beeren, wo abermals eine feindliche Haubitze von ihm genommen 
wurde. Glücklicher noch für das Regiment war der Tag von Dennewitz, wo 
es beinahe das ganze würktembergiſche Regiment „Prinz Wilhelm“ nebſt Fahne 
u Gefangenen machte und außerdem auch 1 Kanone eroberte. Ebenſo hatte 
daſſelbe bei der Erſtürmung von Leipzig, am 19. Oktober 1813, Theil an der 
Wegnahme mehrerer feindlicher Feldzeichen und eroberte mit ſtürmender Hand 
wiederum 1 Haubige und 2 Kanonen. Auch beim Sturme von Arnheim ward 
eine feindliche Haubipe von demselben genommen. In neuerer Zeit iſt das Re 
giment (1849) in Baden mit Auszeichnung an verſchſedenen Gefechten betheiligt 
geweſen. Das dem Rn Georg von Preußen verliehene 4. Ulanen⸗Regi⸗ 
ment iſt erſt 1815 aus je 1 Eskadron des 1. Ulanen- und des Oſtpreußiſchen und 
Weſtpreußiſchen National. Kavallerie, Regiments errichtet worden und hat in 
demſelben Jahre an dem Einmarſche in Frankreich Theil genommen. Das dem 


Noch immer ſind die Kirchen geſchloſſen, nur in der 
evangeliſchen Kirche fand am Sonntag ein Gottesdienſt ſtatt, dem 


Kommandirenden des V. 


Prinzen Adalbert von Preußen verliehene 31. Infanterie-Regiment bildete ur. 


ſprünglich einen Theil der 1812 von Rußland errichteten ruſſiſch-deutſchen Le⸗ 
. 1814 in preußiſche Dienſte übernommen wurde und woraus das 
30, und 31. Regiment hervorgegangen find, In ihrem früheren Verhältniſſe 
haben die Bataillone dieſes Regiments 1813 an der Görde, bei Vellahn und bei 
Leeſtaͤde mitgefochten und 1814 Theil an En Belagerungen von Hamburg und 
Harburg, wie an der Einſchließung von Reudaburg und der Einnahme von 
Glücksſtadt genommen. In vreußiſchen Dienſten befand ſich das Regiment 
1815 in der Schlacht bei Ligny und den Gefechten Wawre und Iſſy. Ein 
Bataillon des Regiments hat 1848 auch an den Ereigulſſen in Berlin Antheil 
genommen. Das dem Prinzen Friedrich von Heſſen verliehene 6 Ulanen-Regi⸗ 
ment iſt die urſprüngliche Kavallerie des Lützow ſchen Freikorps und aus derſel⸗ 
ben zu dieſem Regiment 1815 umgeformt worden. In, ſeinem feüperen Ver · 
ball vel ech daſſelbe 1813 in den beiden Gefechten an der Görde, in dem Ueber⸗ 
fall bei Rohda, bei Hof, Kitzen, Bremen und ſonſt noch bei vielen Gelegenhei⸗ 
ten. Als 6. Ulanenregiment aber 1815 bei Ligny und Belle Alliance, bei 
Goſſelies, Iſſy und Avesnes. Das dem General v. Werder Rommandirenden 
des 1. Armeekorps, verliehene 3. Oſtpreußiſche Grenadier Regiment Nr. 4 ift 
dagegen ein ſehr altes Regiment und datirt feine Errichtung aus dem Jahre 
1687 Die Feuerprobe erhielt es vor Bonn 1689. Zwei Jahre darauf, 1691, 


4 


focht ein Bataillon deſſelben mit höchſter Auszeichnung in den Schlachten bei 
Salankament und Peterwardein, 1703 war es mit in dem Gefecht bei Hoch⸗ 
ſtädt, 1704 vor Landau, 1705 bei Caſſano, 1707 in der großen be et 
bei Turin, 1715 vor Stralſund, 1734 und 1735 am Rhein, 1742 bei 

1745 bei Hohenfriedberg und Soor, 1757 bei Großjägerndorf, 1758 bei Zorn. 
dorf, 1759 bei Kay und Kunersdorf. In demſelben Jahre noch gerieth das 
Regiment, mit Ausnahme feiner Grenadiere, bei Maren in Kriegsgefangenſchaft. 


Wiederaufgerichtet focht daſſelbe 1761 bei Kolberg und 1762 in der Schlacht 
1794 war das Regiment in Polen, wie es bei verſchiedenen Ak. 


bei Freiberg. 
tionen zuſammen 10 Kanonen eroberte. 1806 und 7 befanden ſich das 2. Ba⸗ 
taillon des Regiments in Graudenz, das 3. in Danzig, das 1. Bataillon dage- 


botufig, | 


gen nahm Theil an der Schlacht von Eilau und den Gefechten von Waltersdorf, 


Wackern und mehreren anderen. 1812 war daſſelbe Bataillon in Kurland, mit 
bei Eckau und Dahlenkirchen. ö 
Möckern und Halle, bei Luckau, bei Groß» Beeren, wo es 2 Kanonen und 
bei Dennewitz, wo es wieder 2 Kanonen und 1 Haubitze eroberte. Bei der Er⸗ 
ſtürmung von Leipzig hatte es Theil an der Eroberung mehrerer Adler und 
Fahnen, 1814 befand ſich das 1 in der Schlacht bei Laon und bei der 
Einnahme von Soiſſons ZT g. Das dem General Grafen v. Walderſee, 

Armeekorps, verliehene 4. Dragoner⸗Regiment iſt 1815 
aus je 1 Eskadron des jetzigen 4. Küraffier- und des 2. und 3. Dragoner⸗Regi⸗ 
ments neu errichtet worden. Noch in demſelben Jahre focht daſſelbe in der 
Schlacht bei Ligny und den Gefechten bei Wavre und Namur, in welchem letz⸗ 
teren es 2 Geſchütze eroberte. Die dem General v. Hahn, General⸗Juſpekteur 


der Artillerie en chef, verliehene 1. Artillerie-Brigade iſt 1816 aus der ehema⸗ 


ligen 1. und 3. Artillerie-Brigade neu formirt worden. Die einzelnen Batterien 
derſelben datiren ihre Errichtung zum Theil weit zurück, ſind theils aber auch 
erſt 1808 aus den Reſerven der ehemaligen Artillerie-Regimenter neu errichtet 
worden. In dem Verhältniß als einzelne Batterien haben dieſelben an beinahe 
allen kriegeriſchen Begebenheiten der Jahre 1813, 1814 und 1815 Antheil 
genommen. —p. 


Aus polniſchen Zeitungen. 


Im „Nadwislanin“ lieſt man fe ia NN „Für die Seele des 
am 5. d. M. verſtorbenen Erzbiſchofs Fiakkowski aus Warſchau, welcher es 
weder mit den Regierungsräthen noch mit den Ruſſen, ſondern mit feiner Na- 
tion gehalten und mit ihr das Kreuz des Leidens getragen, findet am 26. Dfto- 
ber, Morgens 10 Uhr, in Strasburg an der Drewenz ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt ftatt, zu welchem die geehrte Geiſtlichkeit und die einheimiſchen und aus⸗ 


1813 und 1814 war das Regiment mit bei 


wärtigen Bürger mit dem frommen Völkchen einladen die Gewerksälteſten: 


F. Swiderski, Schneider. Feſſer, Seiler und Kirchenvorſteher. Roseiſzewski, 
Schuhmacher. Th. Glabiſzewski, Fleiſcher. Strasburg, am Tage d. h. Hedwig 
im Jahre 1861.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 28. Okt. [Ein vereitelter Demonſtrations⸗ 


verſuch.] Es iſt in Nr. 249 dſ. Ztg. die Aufforderung mitgetheilt 
worden, welche der „Dz. pozu.“ zur Theilnahme an einer großen 


polniſchen Demonſtralion veröffentlichte, wonach geſtern Nachmit⸗ 


tags hier an der St. Martinskirche, auf dem „Mickiewicz-Plage*, 
wie man den Kirchhof dieſer Kirche polniſcherſeits jetzt zu bezeichnen 
beliebt, ein Denkmal in Form eines Kreuzes mit Inſchrift, Dor⸗ 
nenkrone x. „für die im Königreich Polen und in Littauen gemor- 
deten Brüder“ errichtet werden ſollte. Es waren auch spezielle Ein⸗ 
ladungen zu dieſem Behufe hier und in der Provinz vertheilt wor- 
den und man mochte ſich, wie die Sachen jetzt einmal ſtehen, 
wohl einer ſehr zahlreichen Theilnahme verſichert halten. Dem 
Vernehmen nach beabſichtigte man, in großer Prozeſſion une 
ter Vorantragung der von Czenſtochau mitgebrachten polni⸗ 
ſchen Fahne jened Kreuz von der Philippinerkirche (Schrodka) 
aus an den zur Aufſtellung beſtimmten Ort zu bringen, 
und es würde das, unter dem jetzt ſchon jo oft freventlich gemiß⸗ 
brauchten Vorwande einer religiöſen Feier, eine vollſtändige natio⸗ 
nal⸗polniſche Demonſtration geworden ſein, wie wir das ja an den 
mancherlei Beiſpielen der letzten Monate im Königreich Polen oft 
genug geſehen haben. 

Die Veranſtalter dieſer Demonſtration, oder doch diejeni⸗ 
gen polniſchen Herren, welche als ſolche ſich vorangeſtellt, hatten 
allerdings, wenn auch ziemlich ſpät, die polizeiliche Erlaubniß zu 
ihrem Vorhaben nachgeſucht. Sie waren indeß (und fie ſelbſt mö- 
gen es wohl kaum anders erwartet haben) natürlich auf ihr Geſuch 
abſchläglich beſchieden, und war außerdem auch durch öffentliche 
Bekanntmachung des Oberpräſidenten und des Polizeipräfidenten 
(.. Nr. 251) mit Rückſicht auf die beſtehenden Geſetze die Demon⸗ 
ſtration, in welcher Weiſe ſie ſich auch äußern möge, unterſagt 
worden. Denn die Behörden find mit Recht im Intereſſe aller 
gutgeſinnten Bewohner nicht gewillt, in der Provinz Poſen den 
ungerechtfertigten Ausbrüchen des Nationalitätenſchwindels freie 
Bahn zu gewähren und dadurch allmälig einer Anarchie Thür 
und Thor zu öffnen, wie ſie in beklagenswertheſter Weiſe im 
polniſchen Nachbarlande ſich manifeſtirt, und zu ſo unſeligen Kon⸗ 
fliften geführt hat! Nichtsdeſtoweniger ward am Sonnabend Nach⸗ 
mittags die Erde an der St. Martinskirche ausgegraben, wo das 
Kreuz ſeinen Platz finden ſollte, und erſt auf beſondere Verfügung 
das Loch ſpäter wieder zugeſchüttet. 

Unverkennbar herrſchte vorgeſtern und geſtern eine gewiſſe 
Aufregung in unſerer Stadt, hervorgerufen durch die unzeitige 
Demonſtrationsſucht von Perſonen, die um jeden Preis Konflikte 
auch hier hervorrufen möchten, ohne zu bedenken, zu welchen trau⸗ 
rigen Reſultaten nicht nur für ſie ſelbſt, ſondern für alle Bewohner 
unſerer Stadt und auch wohl der Provinz ein derartiges Gebahren 
führen müſſe. Es waren denn auch alle nöthigen Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln für geſtern Nachmittag getroffen, um möglichſt jeden Kon— 
flikt zu vermeiden, und wenn es deſſenungeachtet dazu kommen 
ſollte, ihn energiſch niederzuſchlagen. Die Truppen waren konſig⸗ 
nirt, und wenn es zu einer Nequifition derſelben durch die Zivil⸗ 
behörde hätte kommen müſſen, waren Anordnungen erlaffen, daß 
ohne jedes Anſehen der Perſon mit der äußerſten Strenge hätte 
eingeſchritten werden können, um die Demonſtrationsgelüſte mit 
einem Male und dann wohl für immer zu unterdrücken. 

Glücklicherweiſe iſt es dazu nicht gekommen. Allerdings hat- 
ten ſich am Schrodkamarkte Gruppen von mehreren Hunderten ge⸗ 
bildet, meiſt aus den unterſten Klaſſen des polniſchen Volkes, indeß 
ging Alles ziemlich ruhig ab. Nur als die anweſenden Polizei⸗ 
beamten einige übelberüchtigte, überdies angetrunkene Schreier ver» 
haften wollten, widerſetzte ſich dem eine Rotte, man ſchlug auf die 
Beamten und warf ſie mit Steinen. Dieſelben machten dann natür⸗ 


lich von der blanken Waffe Gebrauch und es haben ein Paar Ver⸗ v.R 
owfo. 
| HOTEL DE PARIS, Die Gutsb. v. Bojanowski nebit Frau aus Rog 


haftungen von übrigens ſchon früher beſtraften Perſonen ſtattge⸗ 
funden. Da verliefen fi) die Haufen und eine Requiſition des Mili⸗ 
tärs erwies ſich als unnöthig. Bas war das ganze Reſultat einer ſchein⸗ 
bar fo großartig angelegten Demonſtration! Im Publikum, dem deut⸗ 
ſchen ſewahl als dem verſtändigen und unbefangenen polniſchen, 
herrſcht übrigens nur eine Stimme entſchiedenſter Mißbilligung 
und offen ausgeſprochenen Unwillens gegen die Anſtifter ſolcher 
Ruheſtörungen, die nichts weiter als beklagenswerthe Nachahmun⸗ 


gen anderwärts vorgekommener trauriger Vorgänge ſind. Sollten 
dieſelben ſich wider Erwarten wiederholen, ſo dürfen die Behörden 
auf allgemeine Billigung zählen, wenn ſie ſolchem Treiben mit 
allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln kräftig entgegentreten. 
Bo mſt, 26. Oktober. [Berichtigung; Wein-, Hopfen und 


Honigernte.] Einen Lehrer Schmidt gibt es hier nicht, und 507 Angabe 


in Nr. 248, als hätte derſelbe das Allgem. Ehrenzeichen erhalten, iſt wohl ein 

Irrthum. (Möglich; dann trifft aber dieſer Irrkzum die amtliche Veröffent⸗ 

lichung im „Staats- Anzeiger“. D. Red.) —Unſere Winzer haben bei günſtiger 

Witterung ihre Weinernte und die Preſſung vollendet und der Wein gibt ſelbſt 
den guten Jahrgängen in Qualität nichts nach; die Hopfenbauer klagen über 

den niedrigen Preis ihres Produktes; Dagegen haben die Bienenzüchter ſchon 

ſeit Jahren nicht ſolche Honigernte erzielt, als in dieſem Jahre. Bedenkt man, 

daß die Bienenzucht nur geringe Mühe und wenige Auslagen fordert, fo iſt er- 

klärlich daß viele deren Betrieb unternehmen. Doch iſt's bedenklich, zum Wins 

ter Bienenſtöcke zu kaufen und man thut beſſer, damit bis zum Frühjahre zu 
warten, wenn man ſelbſt alsdann den Stock theurer bezahlen muß. 

r Wollſtein, 26. Okt. [Zur Warnung; Markt; Hopfen; Land⸗ 
wirthſchaftliches.] Am 20. d. befanden ſich mehrere Kinder, die das Vieh 
weideten, auf einem Felde unweit Siedlee und zündeten um ſich zu erwärmen, 
Feuer an. Das 3½ jährige Töchterchen eines Schuhmachers zu S. kam dem 
Feuer ſo nah, daß die Kleider zu brennen anfingen und es ſchon nach 12 Stunden 
in Folge der Brandwunden den Geift aufgab. — Der geſtrige Markt in Bomft 
fiel trotz der überaus günftigen Witterung für faſt ſämmtiliche Verkäufer ſehr 
ſchlecht aus, was meiſt dem durch die niedrigen Hopfenpreiſe eingetretenen Geld- 
mangel der ländlichen Bevölkerung hieſiger Gegend zuzuſchreiben fein dürfte. 
Auf dem Vieh, und Pferdemarkte war ebenfalls ſelbſt zu ermäßigten Preiſen 
wenig Kaufluſt, nur das zu Markt gebrachte Getreide fand zu gutem Preife ſo⸗ 
fort Käufer. — Seit einigen Tagen ift wiederum einige Kaufluſt in Hopfen 
eingetreten. Heller Hopfen wird jetzt mit 26 Thlr. pro Centner bezahlt; für 
dunkeln wird nur 18—20 Thlr. geboten, — Mit der Sitzung des Karger land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins am 23. d. war eine Produktenſchau verbunden, die von 
den Mitgliedern zahlreich beſchickt war. Es wurde auch zu gleicher Zeit über die 
Gründung eines Vereins zur Verbeſſerung der Pferdezucht im Bereſche des Ver⸗ 
eins verhandelt. x ae 

Schönlanke, 26. Okt. [Zur Krönungsfeier.] Auch unfer Städt⸗ 
chen hat hier den lebhafteſten Antheil an der unſer ganzes Vaterland tief bewe⸗ 

enden Krönungsreiſe genommen. Der Krönungstag ſelbſt wurde außer der 
irchlichen Feier, die eine ſehr erhebende war, noch von der Schützengilde, der 
ſich auch Magiſtrat und Stadtverordnete anſchloſſen, in einem Feſtmahl gefeiert. 
Die Schützen, die am Vormittage in ihrem Schmuck mit ihren Fahnen dem 
Gottesdienſte beigewohnt hatten, gaben am Abende ihre patriotiſchen Gefühle 
in einem ſehr hübſchen Transparent und in einem Zapfenſtreich durch die wirk⸗ 
lich ſehr hübſch erleuchteten Straßen kund. Ebenſo hatte der en 
feinen Arbeitern ein Feſt bereitet. Am Montage, wo der königliche Zug-mit den 
Allerhöchſten Herrſchaften auf der Rückreiſe in unſerer Stadt möglicher Weile 
anhalten konnte, war der Bahnhof auf das Herrlichite mit Blumen geſchmückt. 
Die Ortsbehörden, die Geiſtlichkeit, die Schützengilde, das könlgliche Forſt⸗ 
perſonal hieſiger und Schlopper Oberförfterei mit ihren Oberförſtern an der 
Spitze und eine unabſehbare Menſchenmenge war hinausgezogen, um das ge 
liebte Herrſcherpaar zu begrüßen. Außerdem waren von Seiten der Stadt 12 
Jungfrauen gewählt worden, die Ihren Majeſtäten durch Ueberreichung ei 
Gedichtes und ſchöner Blumen noch beſonders die Liebe unſerer Einwohner an 
den Tag legen ſollten. Wir hatten das Glück, daß der königliche Zug 6 Minu- 
ten hier hielt, und Ihre Majeſtät die Königin, welche mit den jungen Mädchen 
auf das Huldvollſte ſprach, entzückte und begeiſterte Alle durch Ihre wahrhaft 
landesmütterlich geſprochenen Worte, und erhöhte die Stimmung dadurch, da 

Allerhöchſtdieſelbe den Verſammelten auch Ihre Königliche Hsheit die Fran 
Kronprinzeſſin vorſtellte. Alle waren glückberauſcht, ganz beſonders natürlich 
diejenigen, welche Ihre Majeftäten mit einigen Worten beehrt hatten. (B. W.) 
PTT EEE SEE — 
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Angekommene Fremde. 
Vom 27. Oktober. } 
HOTEL DU NORD. Frau Ritterguts, Gräfin Czapska aus Bukowiec, die 
Rittergutsb. v. Bogdanski aus Natel, v. Gaſeweli aus Wollſtein, v. Chla⸗ 
powski aus Szoldry, v. Chlapowski aus Turwia, v. Moräwort aus 
Jurkowo, v. Stablewski aus Kowalewo, Krygier aus Wieſzezyezyn und 
v. Jarochowski jun. aus Kl. Sokolnik. 
SCHWARZER ADLER. Kaufmann Müller aus Magdeburg, die Gutsb⸗ 
v. Suchorzewski aus Tarnowo und v. Suchorzewski aus Puſzezykowo. 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. v. Dabrowski nebſt Frau aus Polen, 
v. Poninski aus Komornik und Kruſzewski aus Witkowko, Forſtkaſſen“ 
Rendant Jaskowski aus Laſſowko, Oberförſter Kutzner aus Lubin, Müh⸗ 
lenbeſitzer Henning aus Rudki, Kaufmann Krasnoſtelski aus Wilno, 
Landwirth Bröcker aus Zakrzewko und Appell. Ger. Referendar Leyde 
aus Wollſtein. K 
BAZAR. Die Gutsb. Graf Plater aus Prochy, v. Karsnicki aus Myftli, 
v. Mierzynski aus Bythin, Wagrowiecki aus Szezytnik, v. Paliſzewelk 
aus Gembie, v. Taczanowski aus Siedlemin, d. Soltan aus Littauen, 
Graf Mielzyneki aus Goseieſzyn, v. Koczorowski aus Piotrkowice, 
v. Kowalski aus Poſady, v. Zymirski aus Warſchau, v. Biegansfi a 
Eukowo, Szumann aus Kujawki und v. Trampezynski aus Grezyn, DIE 
Gutsbeſitzers⸗ Frauen v. Swinarska aus Dembe und v. Bloclſzewska au? 


Przeckaw. 
DREI LILien. Muſiklehrer Rudkowätt aus Lemberg. 


Vom 23. Oktober. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutsb. v. Potworowski nebſt 
Frau aus Silec, v. Bienkowski aus Smuſzewo, Spitze aus Breslau un 
v. Oven aus Ludom, die Lieutenants Baron v. Winterfeld aus Mur 
Goslin und Baron v. Winterfeld aus Berlin, Kommiſſionär Altman 
rn, Rentier Görtzer aus Danzig und Kaufmann Nitfchfe auf 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Stakelbeck aus Hanne, 
ver, Hahn aus Hamm, Friedeberg und Ahlhelm aus Stettin, Krebs and 
Halberſtadt, Böhme, Hirſchfeld uud Abelsdorff aus Berlin, Kühlich un 
Köhler aus Magdebur Partikulier Braun und Prem. Lieutenant im 
Hamburgſchen 2. Inf. Regt. Knorr aus — 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Steiner aus Leipzig, Pet’ 
ner aus Schwelm, Ziffer, Lewy und Löwy aus Berlin, Gutsb. Randie 
aus Bromberg und Gerichts ⸗Aſſeſſor Hartmann aus Breslau 

HOTEL DU NORD. Komteſſe Czapeka aus Bukowiec, die Rittergutsb. 
Frauen v. Pomorska aus Grabianowo, v. Moraczewska aus Chaka 
und v. Zakrzewoka aus Zabno, die Rittergutsb. v. Dobrski aus Klodnicg, 
Kasprzyez aus Nietrzanowo und v. Klinski aus Separowo, Kommel’ 
daxius Zielinski aus Dalewo und Oekonom Gutowski aus Gutowo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. Gebrüder Grafen 
Plater- Syberg aus Mitau, v. Pruski aus Pieruſzyee und Frhr. v. Kloth, 
Trautvetter aus Wardin, Ritkergutsb. und Major a. D. de Rege 
Duſznik, Partikulier v. Krzyzanowokt aus n en Appell. Ger. Reſt“ 
rendar Sperlinsfi aus Kempen, Oberamtmann Burghard aus Weglewe, 
die Gutsb, Mayer aus Luſſowko, Waligorski aus Roſtworowo un 
v. Krzyzanowski aus Konarzewo, die Kaufleute Walerton aus Berlin, 
Pacloy und Schottländer aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Frau Gierczyk aus Stenſzewo, die Gutsbefißt! 
Jeski aus Grablewo und v. Pokkatecki aus Sſſowo, die Gutsb. Fra 
d. Pradzyüska aus Stroſzki und v. Broniſz aus Bieganowo, Landwi 
v. Dzierzanowekt aus Glinno, Oekonom Laskowekl aus Giecz, Gute, 
pächter Stegmann aus Kucapöıta, Kaufmann Dohn aus Danzig, Eigen 
thümer Pouſſardiere aue Garzyn und k. Baumeiſter Lange aus Carla, 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Schmalhauſen aus Bredau, Alben 
und Levi aus Breslau, Privatmann v. Ruzdziüski aus Groß Siterf' 
Rentter Moritz aus Wreſchen, die Gutsb. v. Koſzutskt aus Modliſzewe, 
v. Kropiüski aus Orchowo, Nehring aus Sokolnik und Klein aus Chwe 

czewo, v. Zablocki nebſt Frau aus Czerlin, v. Zaborowski aus Wye 

nowo, Sppniewsft aus Piotrowo, Kompf aus Krzeſiny, Marklew 0 

aus Niemczynek, Akoligski aus Paczkowo und v. Baranowski ai 

A die Gutspächter Bakowski aus Sokolnik und Krolttou e 

aus Golembowo, Baumeiiter Perzynski aus Wreſchen, Gutsverwa * 

Lakiüski aus Pakezyn, Stud, philos. Ciski aus Breslau, Bürger Kirſche fr 

ftein aus Koſtrzun, Domänenpächter Mepte aus Dziekanowice und Kan 

mann Winzewsti aus Wreſchen. 


(Beilage.) 


